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Montag, 10. August 1942 

Krasnodar und Maikop sind genommen 
Wichtigste Zentren der sowjetischen Rüstungsindustrie und Ölgewinnung in unsrer Hand 

Aus dem Führerhauptquartier, 9. August 
Das O b e r k o m m a n d o der W e h r m a c h t gibt bekannt: 
Deutsche Infanterie-Divisionen, hervorragend unterstützt durch Verbände 

der Luftwaffe, durchbrachen nach außerordentl ichen Marschleistungen und 
in harten Kämpfen bei tropischer Hitze stark ausgebaute Stel lungen nördlich 
des Kuban und nahmen die für die feindliche Rüstungsindustrie wichtige 
Hauptstadt des Kuban-Gebietes K r a s n o d a r . 

A u s dem FUhrerhauptquartier, 9. A u g u s t 
Das O b e r k o m m a n d o der W e h r m a c h t g ib t b e k a n n t : 
Die Stadt M a i k o p , das Zentrum des bedeutenden Dlgebiets am Nord­

rand des Kaukasus, wurde heute um 18.20 Uhr von Schnel len Verbänden im 
Sturm genommen. 

Unerhörte Leistungen bei tropischer H i t z e 
Berlin, 9. August 

Zur Sondermeldung über den Fall von 
K r a s n o d a r teilt das Oberkommando der 
Wehrmacht mit: 

Die Einnahme der Hauptstadt des Kubange­
bietes, Krasnodar, erfolgte durch dieselben In­
fanterie-Divisionen, die vor 13 Tagen mit dem 
Sturm auf Rostow und Bataisk an dem Zusam­
menbruch der feindlichen Don-Verteidigungen 
beteiligt waren. In rastloser Verfolgung des 
geschlagenen Gegners überwanden sie in stän­
digem Kampf bei tropischer Hitze, auf völlig 
verstaubten Straßen und Wegen einer schat­
tenlosen Steppe in 13 Tagen die 280 km länge 
Strecke vom Don bis zum Kuban. Sie erreich­
ten damit das der Stadt vorgelagerte, nördlich 
des Kuban sich "hinziehende Stellungssystem, 
D A S durch einen großen Panzerabwehrgrab'jn 
versperrt war. In harten Kämpfen würden die 
Stellungen gegen zähen feindlichen Widerstand 
durchbrochen und die inmitten einer fruchtba­
ren Schwarzerdeebene gelegene Stadt Krasno­
dar erstürmt. An dem Erfolg des Tages haben 
leichte Flakbatterien der Lüftwaffe in vorbild­
licher Zusammenarbeit mit der Infanterie ent­
scheidenden Anteil. 

Krasnodar, am nördlichen Kuban-Ufer gele­
gen, Kreu/.ungspunkt der Eisenbahnlinien nach 
Noworossijsk—Stalingrad, Woroschilowsk, Pri-
morsko—Achterkoje am Asowschen Meer und 
nach dem Schwarzmeer-Hafen Pejsk hat rund 
210 000 Einwohner. Die Stadt ist ein Haupl-
standort der sowjetischen Rüstungsindustrie. 
Außerdem hat sich hier ein bedeutender Fluß-
Schiffsverkehr entwickelt, dessen häufigste Um­

schlaggüter Nahrungsmittel und Erdöl sind. Die 
Indu-trie von Krasnodar umfaßt bedeutende 
Werke der metallverarbeitenden Industrie, die , 
weitgehend auf Rüstungsfertigung umgestellt 
ist, ferner Fabtiken für Erdölverarbeitung, Le­
bensmittel- und .Leichtindustrie. 

An einem Nebenarm der von Armawir nach 
dem Schwarzmeerhafen Tuapse führenden Eisen­
bahnstrecke, gleichzeitig an dem linken Ne­
benfluß des Kuban (Djelaja) gelegen, am Nord­
abhang der Ausläufer des westlichen Kaukasus, 
ist M a i k o p eine Stadt von annähernd 70- bis 
80 000 Einwohnern, allerdings sind die Angaben 
darüber unzuverlässig. Vor allem aber Ist Mai­
kop Mittelpunkt eines ausgedehnten und ergie­
bigen Erdölgebietes. Maikops Erdölvorkom­
men sind die drittgrößten der Sowjetunion. D''e 
gesamte Förderung an Erdöl, das besonders 
wertvoll Ist, betrug im Jahre 1938 2,2 Mlll. Ton­
nen, ein Drittel der Durchschnittsförderung Ru­
mäniens, Außerdem Ist Maikop eine Stadt mit 
ziemlich umfänglicher Leder-, Tabak- und Sprit­
fabrikation, mit Ziegeleien und Eisengießereien 
und zahlreichen in den letzten Jahren errichte­
ten Rüstungsbetrieben, ferner Umschlagplatz 
für den umfangreichen Holzhandel dieses Ge­
b o t e s . 

Im großen Donbogen befinden sich die deut­
schen Truppen in fortschreitendem Angriff. 
Kampf-, Sturzkampf- und Schlachtflugzeuge 
setzten ihre Angriffe auf die Don-Ubergänge 
und den feindlichen Fährverkehr im Räume von 
K a 1 a t s c h fort. Im Sturz ausgelöste Bomben 
zerstörten zwei Brücken sowie eine Ponton-
Brücke. Durch diese nachhaltigen Angriffe auf 

Vom Schwarzen Meer zum Kaspischen Meer ( K a r t e n d i e n s t , z a n d e r - M . ) 

die Don-Ubergänge entstanden auf beiden Ufern 
des Stromes kilometerlange Stauungen bolsche­
wistischer Truppen und Kolonnen, die von den 
deutschen Fliegerverbänden wiederholt mit 
Bomben belegt wurden. Mehrere feindliche 
Artillerie-Abteilungen wurden im Verlaufe die­
ser heftigen Luftangriffe zerschlagen. Auf ver­
hältnismäßig engem Raum bedeckten die Trüm­
mer von 34 Geschützen, 8 Panzern und über 
200 bespannten und motorisierten Fahrzeugen 
das Ufergelände des Don. An der übrigen Don-
Front wurden mehrere über den Don gesetzte 
feindliche Gruppen aufgerieben. Der Feind ver­
lor dabei 300 Tote und ebenso viele Verwun­
dete. Uber hundert Gefangene wurden einge­
bracht. Ungarische Truppen warfen im Gegen­
angriff in eine Ortschaft eingedrungene Bol­
schewisten über den Fluß zurück. Bei der Ab­
wehr feindlicher Angriffe Schossen Truppei 
einer ungarischen Division 17 feindliche Pan­
zer ab. 

Japans gewaltiger Seesieg bei den Salomon-Inseln 
Ein Schlachtschiff und sieben Kreuzer versenkt I England und USA. verloren 100 000 t Kriegsschi ff tonnage 

i Tokio, 9. August 
Das Kaiserlich Japanische Hauptquartier gab 

Sonnabend nachmittag bekannt: 
Japanische Marineeinheiten unternehmen 

seit dem 7. August heftige Angriffe gegen kom-. 
blnierte britisch-amerikanische Flotteneinhel­
ten, die in den Gewässern der Salomon-Inseln 
sich zeigten. Sie lügten den feindlichen Kriegs­
schiifen sowie den Transportern vernichtende 
Schläge zu. Der Kampf dauert noch an. Bisher 
wurden versenkt: ein Schlachtschiff unbekann­
ten Typs, zwei schwere Kreuzer vom Typ 
„Astoria", zwei schwere Kreuzer vom Typ 
„Australla", mehr als drei Kreuzer unbekann­
ten Typs, mehr als vier Kreuzer und mehr als 
zehn Transporter. Schwer beschädigt wurden: 
drei Kreuzer vom Typ „Mlnneapolis", mehr als 
zwei Zerstörer und bestimmt ein Transporter. 
Bei Luftkämpfen wurden Uber 41 feindliche Ma­
schinen abgeschossen. Die japanischen Vc<-
luste belauien sich auf sieben Maschinen, die 
durch direkten Einsatz auf das Ziel verloren 
gingen. Außerdem wurden zwei Kreuzer leicht 
beschädigt, die Jedoch weiterhin O p e r a t i o n s -
iähig sind. Diese Seeschlacht wird, wie das 
Kaiserlich Japin lsche Hauptquartier hlnzufüqt, 

, den Namen tragen: Seeschlacht bei den Salo­
mon-Inseln. 

Die See- und Luftschlacht bei den Salomon-
Inseln, die seit dem 7. 8. im Gange ist, hat der 
USA.-Flotte einen neuen schweren Schlag zu­
gefügt. Nachdem in den Schlachten im Ko-
rallcnmeer und bei den Midway-Inseln der 
Kriegsmarine der Vereinigten Staaten bereits 
schwerste Verluste zugefügt wurden, bedeutet 
die Niederlage bei den Salomon-Inseln für die 
USA. nicht nur eine neue schwerwiegende 
Minderung ihres einsatzfähigen Bestandes an 
Kriegs- und Transportschiffen, sondern eine 
neue Einbuße in Pres'ige im pazifischen Raum 
Hervorgerufen durch die erfolgreichen japani­

schen Landungen in Papualand, die zu einer 
schweren Bedrohung für den australischen 
Kontinent führen, sehen sich die USA.' ge­
zwungen, die stark geschwächte australische 
Stellung durch die Entsendung von Truppen 
und Kriegsmaterial zu verstärken. Die japa-
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nische Flotte und Marineluftwaffe, die das 
Seegebiet des westlichen Pazifik und des Ko­
rallenmeeres seit der für sie siegreichen 
Schlacht im Koraller.meer beherrscht, hat die 
Absicht der USA. zunichte gemacht. Nicht we­
niger als zehn feindliche schwere Einheiten 
sind teils versenkt, teils so schwer beschä­
digt, daß sie bis auf weiteres nicht mehr kampf­
fähig sind. Noch stehen die endgültigen Ver­
senkungszahlen nicht fest, doch kann schon 

jetzt gesagt werden, daß die „Schlacht bei den 
Salomon-Inseln" den Rest britisch-amerikani­
scher Seegeltung im Südwestpazifik zer­
stört hat. 

In japanischen Kreisen erklärt man: Allem 
Anschein nach versuchte der Feind durch den 
außerordentlich stark geschützten Konvoi, 
Kriegsmaterial und vielleicht sogar Truppen 
nach Australien zu bringen, Auch bei dieser 

' Gelegenheit zeigt sich, wie man ausdrücklich 
betont, daß die japanische Marine die Gewäs­
ser des Pazifik und vor allem die Zufuhrwege 
nach Australien völlig beherrscht. Einen glei­
chen schweren Schlag bedeutet der Ausgang 
der Seeschlacht bei, den Salomon-Inseln für 
Australien, das hierdurch eine dringend be­
nötigte Unterstützung verlor. Seine Hoffnun­
gen auf eine wirksame Hilfe dürften von dieser 
Seite immer mehr verschwinden. 

Bei den versenkten bzw. schwer beschädig­
ten Kreuzern der „Astoria"- .und „Minneapo-
lis"-Klasse handelt es ' sich tun Kriegsschiffe 
der Vereinigten Staaten, die e r s t l 9 3 3 vom Sta­
pel gelaufen sind, also zu den modernsten die­
ser Schiffsgattung in USA. mit gehören. Diese 
schweren Kreuzer haben eine Wasserverdrän­
gung voh 9950 Tonnen. Sie sind bewaffnet mit-
je neun 20,3 -cm-Geschützen, acht 12,7-cm-Flak-
geschützen,' zwei 4,7-cm-Geschützen und acht 
• I I I N - I I . II. I I C - ' L N I I . C N . Außerdem haben sie» je 
vier Flugzeuge an Bord. Die schweren Kreuzer 
vom Typ „Australia" gehören zur britischen 
Kriegsmarine. Sie verdrängen 9870 Tonnen 
und sind 1927 vom Stapel gelaufen. Ihre Be­
waffnung sind acht 20,3-cn\;Geschütze, acht 
10,2-cm-Flakgeschütze, vier 4,7-cm-Geschütze, 
acht 4-cm-Flakgeschütze und acht Flak-MG.s :n 
Viererlafette. Diese Kreuzerklasse hat ein Bord­
flugzeug. •' 

Die Salomon-Inseln, in deren Gewässern 
die Seeschlacht stattfindet, liegen ostwärts von 
Neu-Guinea. Die Korallen-See trennt sie von 
Australien. 

Kampfplatz Kaukasus 
Von Dr. Kurt P teil ler 

Der Stoß der deutschen und verbündeten 
Truppen nach dem Kaukasus mußte von der 
sowjetischen Heeresle i tung; von dem Augen­
blick an in Rechnung gestellt werden, als der 
Kampf aul der Krim mit dem Fall der Festung 
Sewastopol abgeschlossen war. Mit dem über­
raschenden deutschen Vorstoß nach dem Süden 
durch das Kubangebiet ist mit dem Kaukasus 
ein Gebiet von der Größe Frankreichs in die 
Nähe der Kriegszone gekommen, ein Gebiet, 
das auf 537 500 qkm 1*7 Millionen Menschen, 
davon ein Viertel in Städten beherbergt. Als 
Land zwischen zwei Meeren, dem Schwarzen 
Meer und dem Kaspi-See, nimmt das Gebiet 
des Kaukasus ebenso eine hervorragende stra­
tegische Stellung ein, wie es wegen seiner Bo­
denschätze bedeutend ist. Wenn je in der Ge­
schichte Kämpfe um den Besitz des Kaukasus 
geführt wurden, dann standen diese Boden­
schätze, die sich nicht nur in den Vorkommen 
von Erdöl, Mangan, Kohle und Kupfer er­
schöpfen, sondern auch landwirtschaftliche Pro­
dukte umfassen, im Vordergrund. Der Nord­
kaukasus, der dasselbe Klima wie Südrußland 
hat, steuert durchschn'ttlich 1$ v. H. der gesam­
ten Weizenernte Sowjetrußlands bei. Dort ge­
deiht auch Mais, der ein Drittel der sowjeti­
schen Gesamterzeugung ausmacht. Transkauka-
sien mit seinem subtropischen Klima ist ein 
geeignetes Anbaugebiet für Tabak, Gemüse, 
Zuckerrohr, Tee, Baumwolle und Wein. Die 
jährliche Erzeugung von Baumwolle auf einer 
Fläche von 300 000 Hektar wurde 1935 auf 2,1 
Millionen Doppelzentner veranschlagt. Das 
gesamte kaukasische Gebiet besitzt eine An­
baufläche von 3 Millionen Hektar lür Brot­
getreide und kann 10 bis 12 Millionen Hektar 
Weideland für Viehzucht zur Verfügung stellen. 
Die Fischerei des Kaspischen Meeres kann 25 
v. H. des Gesamtlischbedarfs der Sowjetunioa 
decken, und der Mischwald des kaukas ischen ' 
Gebietes bedeutete mit einer Gesamtfläche von 
5,5 Millionen Hektar eine brauchbare Grund­
lage für die sowjetische Holzwirtschaft. Viel 
bedeutsamer jedoch sind die reichen Natur­
schätze, die der Boden des Kaukasus selbst 
bietet. Die Manganerzfelder von Tschiaturi in 
Westgeorgien zählen mit 200 000 000 Tonnen 
bei einem Mangangehalt von 50 v. H. zu den 
reichsten der Welt. Die Kohlenvorräte.des Kau-
kausus werden auf 133 Millionen Tonnen ge­
schätzt, von denen 67 Millionen Tonnen un­
mittelbar für die industrielle Verwertung ge­
eignet sind. Die Kohle Georgiens und das Kup­
fer Armeniens werden durch die reichen Eisen­
erzvorräte Transkaukasiens • ergänzt, die auf 
215 Millionen Tonnen geschätzt werden. Das 
Kaukasusgebiet verfügt ferner über Salz-, Zink-, 
Gold- und Silbervorkommen, sowie über Re­
serven an Naphthaerz und Buntmetall. 

Das Rückgrat der kaukasischen Wirtschaft 
bildet die E r d ö l g e w i n n u n g , die vor 
allem am Nord- und Ostfuß des Gebirges, in 
•den Zentren Von Grosny und Baku zu Hause 
ist, und die allein im Gebiet von Baku um die 
Jahrhundertwende mit 11 Millionen Tonnisn 
Rohölgewinnung den Weltmarkt beherrschte. 
Die USA. liefen vorübergehend den Erdölquel-
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Z e i c h n u n g : KrafTt / „ B i l d e r u n d S t u d i e n " 

„Biste meschugge, Moritz, was zlehste die 
Uniform an?" 

„Zur Jubiläumsfeier der Jüdischen Armee." 
„Wie helflt Jubiläum? Die existiert doch 

noch gar nicht." 
„Aber heute wird sie zum 100. Male ge­

g r ü n d e t " 

Gandhi ist verhaftet — Blutige Unruhen in Bombay 
Das Fanal für Indiens Freiheitskampf I Mit Tränengas gegen die Bevölkerung I Bereits Hunderte verliaftet 

len von Baku den Rang ab. Für 1938 aber ga­
ben die Sowjets für Baku bereits wieder eine 
Produktion von 24 Millionen Tonnen an. Die 
Dlgebiete von Baku, Grosny und Maikop haben 
nach sowjetischen Angaben 1938 etwa 90 v. H. 
der gesamten sowjetischen Erdölerzeugung ge­
liefert, 27,1 von 30,1 Millionen Tonnen. Dabei 
deckt Baku mit 22,1 Millionen Tonnen 73,5 v. H. 
der sowjetischen Gesamterzeugung. Das Ge­
samtvorkommen an Erdöl im Kaukasusgebiet 
wird auf 3,6 Milliarden Tonnen geschätzt, das 
sind 43 v. H. des Gesamtvorkommens an Erdöl 
überhaupt. Die Sowjets haben zwar in Voraus-
ehnung der drohenden Besetzung des kauka­
sischen Gebietes versucht, die ö lerzeugung 
aus dem grenzempfindlichen Transkaukasien in 
die Dlgebiete nördlich des Kaspischen Meeres, 
In die Gegend von Emba und Ural zu verlagern. 
Aber die Ziffern der Produktionsverteilung las­
sen vorläufig eine solche Verlagerung nicht er­
kennen, wenn man nicht die Erhöhung des An­
teiles Mordkaukasiens an der Ölerzeugung von 
13 v. H. im Jahre 1913 auf e'twa 20 v . H . im 
Jahre 1937 als ein solches Zeichen der Verla­
gerung nach Norden ansehen will. An der Ge­
fährdung des gesamtkaukasischen Erdölgebietes 
durch eine deutsche Besetzung ändert sich 
durch dieses Experiment der Verlagerung 
nichts. Die Sowjets werden auch alle Schutz­
maßnahmen anwenden müssen, um die 800 km 
lange Doppelrohrleitung von Baku nach Batum 
und die zweite Rohrleitung von Grosny nach 
Tuapse am Schwarzen und nach Machadsch 
Kala am Kaspischen Meer vor feindlichen Zu­
griffen zu bewahren. 

Rein v o l k s t u m s m ä ß i g Ist der Kauka­
sus heißer Boden für die Sowjets. Der Kauka­
sus wird von kriegerischen Volksstämmen be­
wohnt, die nichts mehr wünschen, als die Bre­
chung der Sowjettyrannei. Die Menschen des 
Kaukasus haben sich hartnäckig gegen die Re­
krutierung durch die Rote Armee gewehrt. Erst 
durch rücksichtslose Durchführung des Grund­
satzes des Teile und Herrsche, durch ein plan­
mäßiges Gegeneinanderausspielen der einzel­
nen Volksstämme und Religionen gelang; es 
den Sowjets 1922, den Widerstand der kauka­
sischen Völker zu brechen und sie unter das 
Joch des Bolschewismus zu zwingen. Man kann 
nicht behaupten, daß die seitdem geschaffenen 
„autonomen" Gebiete der UdSSR, besonders 
treue Glieder der Sowjetunion gewesen wären. 
Die Nordkaukasier haben ihre Abneigung ge­
gen den Moskauer Imperialismus vom Zaren-
tura her auch auf den Bolschewismus übertra­
gen. Die Armenier mußten schon aus ihrer 
westeuropäischen Kulturauffassung heraus den 
Bolschewismus ablehnen. Und daß die Georgier, 
die sich noch 1924 gegen die Sowjetmacht er­
hoben, heute keine sicheren Stützen der So­
wjetunion sind, ist klar. Aserbeidschan, ein 
Kreuzungspunkt wichtiger Handelsstraßen und 
Sitz des führenden Islemvolkes Kaukasiens, so­
wie des Erdölgebietes von Baku, hat noch zwei 
J ah re nach dem Zeriall des Staatenbundes von 
Transkaukasien seine Selbständigkeit In einer 
Volksrepublik gegen die Sowjets behauptet . 
Im Machtkampf um das Ol wird die Sowjet­
union diese Tatsache In Rechnung stellen müs­
sen. Auch, wenn Sowjetrußland das nicht wahr 
haben will: es gibt ein starkes kaukasisches 
Gemeinschaftsbewußtsein, das in einer beweg­
ten Geschichte geboren wurde und immer wie­
der in Erhebungen gegen das bolschewistische 
Regime seinen sichtbaren Ausdruck fand. Der 
Kampf um den Kaukasus ist zugleich ein 
Kampf um die Unabhängigkeit der kaukasi­
schen Völker. 

U-Boote mit Zwerg-U-Booten 
Drahtmeiduno unseres Kr.-Bejfchlersfafteri 

Bern. 10. August 
Der südafrikanische Innenminister L a w ­

r e n c e gab bekannt, daß an der südafrikani­
schen Küste des Indischen Ozeans große 
U-Boote mit Zwerg-U-Booten an Bord gesichtet 
wurden. Der ganze Küstenstreifen wurde unter 
Alarm gestellt und die sofortige totale Ver­
dunkelung angeordne t 

Die Mitteilung hat in ganz Südafrika größ­
tes Aufsehen erregt. Man befürchtet U-Boot-
Angriffe auf die lebenswichtigen Häfen Süd­
afrikas und auf die nach dem Mittleren Osten 

' u n d nach Indien fahrenden Geleitzüqe. Die 
älteren U-Boote haben drei bis vier „Junge" 
an Bord, die zwar einen geringen Aktions­
radius haben, aber Infolge ihrer Vielzahl ge­
fährlich sind. 

Berlin, 9. August 
In den frühen Morgenstunden des Sonntags 

wurden nach einer Reuter-Meldung aus Neu-
Delhi in Boinbav Mahatma G a n d h i , der Kon­
greßpräsident A z a d , Pandlt N e h r u , Jawa-
harlal Nehru, Patel, Frau Naldu und andere 
Mitglieder des Arbeitsausschusses des Kongres­
ses verhaf te t Der Präsident und der Sekretär 
des provinziellen Kongreßausschusses und 20 
örtliche Kongreßmitglieder wurden ebenfalls 
festgenommen. Mit einem Sonderzug wurden 
die Verhafteten nach Puna geschafft 

Eine weitere Reuter-Meldung besagt, daß in 
Ahmedabad ebenfalls 17 Kongreßführer verhaf­
tet wurden. 

Gleichzeitig hat die vom Vizekönig abhan­
gige indische Regierung die Provinzregierungen 
ermächtigt, die lokalen Behörden nach ihrem 
Gutdünken auszuschalten, wenn diese nicht im 
Sinne der britischen Zwingherren handeln. 
Außerdem hat d 'e Regierung bekanntgegeben, 
da sie die in der „Verlaßt-Indlen"-Entschlle-
ßung erhobene Forderung ablehne. Mit der 
Verhaftung Gandhis und der anderen führenden 
Männer sind alle maßgebenden indischen Füh­
rer, soweit sie in Indien sind, in britischen Ge­
wahrsam gebracht worden. 

Ferner sind der Exekutiv-Ausschuß des Kon­
gresses, das Allindische Kongreflkomitee und 
die provlnzialen Kongreß-Komitees in ganz 
Indien verboten worden. Die Polizei hat 
„Vorsichtsmaßnahmen getroffen", und Patrouil­
len ziehen durch Bombay. Die Telefonverbin­
dungen wurden nachts zwei Uhr unterbrochen. 
Nach einer weiteren Meldung hat sich die Po­
lizei in Bombay in den Besitz des Kongreßge­
bäudes gesetzt. Eine Volksmenge, die sich vor 
dem Gebäude angesammelt hatte, wurde zer­
s t r e u t Auch der Sekretär Gandhis, Mhadev 
Desal, wurde verhaftet. 

Wie Reuter außerdem noch meldet, hat die 
britische Regierung in Indien unmittelbar nach 
der Annahme der „Verlaßt-Indien"-Entschlle-
ßung durch den Allindlschen Kongreß-Ausschuß 
bekanntgegel an, daß sie die Forderung des 
Kongresses ablehne. Mit echt englischer Heu­
chelei wird erklärt, die Kongreß-Entschließung 
sei dazu angetan, Indien „in Verwirrung und 
Anarchie zu stürzen und die Kriegsanstrengun­
gen Indiens lahmzulegen". Damit haben die 
britischen Gewalthaber endgültig zu erkennen 
gegeben, daß sie gar nicht daran denken, der.i 
Freiheits- und Unabhängigkeitswillen Indiens 
nachzukommen. Der Hinwels auf die „Kriegs­

anstrengungen" zeigt erneut klar und deutlich, 
daß es England nur darauf ankommt, Indien 
auch fernerhin für die Zwecke seines Krieges 
auszubeuten: Churchill will auf das indische 
Kanonenfutter und die Indischen Rohstoff­
schätze nicht verzichten) 

Die Bemühungen Gandhis, noch in letzter 
Stunde einen Zusammenstoß mit England zu 
vermeiden, sind jedenfalls restlos gescheitert. 
In der großen Rede, die er kurz vor seiner Ver­
haftung vor dem Kongreß hielt, bezeichnete 
sich Gandhi, wie schon kurz gemeldet, als den 
ersten Diener Indiens. Er unterstrich die 
freundschaftlichen Beziehungen, die er auch ge­
rade mit englischen Kreisen, besonders mit 
verschiedenen Vizekönigen, unterhalten habe. 
Um Indien aber von der fremden, imperialisti­
schen Herrschaft Englands zu befreien, dürfe er 
seine 'nnere Stimme nicht unterdrücken. Eng­
land habe die einmalige Gelegenheit, seine 
wahren Absichten gegenüber Indien zu bewei­
sen. Wenn es diese Gelegenheit vorübergehen 
lasse, so werde die Geschichte feststellen, daß 
England sich einer überfälligen Schuld an In­
dien nicht entledigt habe. Gandhi erklärte so­
dann, daß der bevorstehende Kampf ein Kampf 
der Interessen sein Würde, es würde ein offe­
ner und ehrlicher Kampf sein. Es sei dies der 
letzte Kampf seines Lebens. Jeder Inder würde 
sich als freier Mann betrachten. Es sei kein 
Platz für Kompromisse, und Feiglinge hätten 
nicht das Recht, zu leben. 

In Indien regiert, neuen Meldungen zufolge, 
nach der brutalen Verhaftung der gesamten in­
dischen Führerschaft bereits mehr denn Je der 
britische Polizeiknüppel. Wie Reuter aus Bom­
bay meldet, war nach den Verhaftungen ganz 
Bombay, mit Ausnahme des Festungsgebietes, 
„durch Volksaufläufe stark desorganisiert". Die 
britische Polizei ging daher mit dem Polizei­
knüppel vor, um die Menschenmassen ausein­
anderzutreiben. Alle Zusammenkünfte und 
Kundgebungen wurden von der britischen Po­
lizei verboten. 

Am Sonntag, Im Laufe des Tages, kam es 
bereits zu weiteren stärkeren Unruhen In Bom­
bay. Die Polizei schritt wieder ein, und es gab 
eine Anzahl Toter und Verwundeter unter der 
Bevölkerung. Die Zähl der Verhafteten stieg 
auf 149. Bisher wurden 15 Personen mit Schuß­
wunden in den Krankenhäusern eingeliefert. 
Die Polizei ging In fünf verschiedenen Stadt­
teilen gegen die Menge mit der Schußwaffe 
vor. Bei allen fünf Gelegenhelten wurde Trä-

N o r d - A u s l ä u f e r des K a u k a s u s erreicht 
In 400 km Breite I Zwischen Wolga und Don Gegenangriffe abgewiesen 

Aus dem FQhrerhauptquartler, 9. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt : 
In einer Breite von Aber 400 km haben 

deutsche, nimHnlsche lind slowakische, Trup­
pen die nördlichen Ausläufer des Kaukasus­
gebirges e r re ich t Um den Brückenkopf am Ku­
ban, den der Feind nördlich K r a s n o d a r 
hält, wird noch gekämpft. Schnelle Verbände 
des Heeres und der Waffen-ff Uberschritten 
den L a b a - Abschnitt und sind im Angriff nach 
Westen in Richtung auf M a i k o p . Die Luft­
waffe führte ihre Angriffe gegen die feind­
lichen Rückzugs- und Räumungsbewegungen 
auf Straßen, Bahnen und aus den Häfen der 
nordkaukaslchen Schwarzmeerküste. Im Hafen 
von A n a p a wurden hierbei drei sowjetische 
Leichter durch Bombentreffer versenkt und ein 
Frachtschiff beschädigt. Zwischen Wolga und 
Don, südwestlich von Stalingrad, wurden Ge­
genangriffe s tarker feindlicher Kräfte in har ten 
Kämpfen abgewiesen. Im großen Donbogen 
schreitet der Angriff der deutschen Truppen 
nordwestlich K a 1 a t s c h erfolgt eich for t 
Dichtgedrängte Massen des Feindes an den 
Flußübergängen waren den vernichtenden 
Hoch- und Tiefangriffen der Kampf- und 
Schlachtfliegerbände ausgesetzt. 

Nordwestlich Woronesch wurden mehrere 
Angriffe des Feindes abgeschlagen. Eigene 
Gegenangriffe brachten örtliche Eriolge. Im 
Raum von R s c h e w dauern die schweren Ab­
wehrkämpfe weiter an. 

In einem anderen Kampfabschnitt der mitt­
leren Front zerschlugen Infanterieverbände In 
der Zeit vom 20. bis 31. Juli bei örtlichen An­
griffen in schwierigem Gelände mehrere so­
wjetische Schützendivisionen. Der Feind ver­
lor in diesen Kämpfen Uber 4000 Tote und 1589 

Gefangene sowie 24 Panzer, 20 Geschßtze nnd 
152 Maschinengewehre und Granatwerfer. 

Am W o l c h o w führte der Fefnd wieder­
holt schwere Angriffe gegen einen kleinen 
B r ü c k e n k o p f , dla v o n « « t m » U r « a Besatzung 
in harten Kämpfen abgewiesen wurden. 

An der Ostfront schössen gestern Jagdflle­
gerverbände und Flakartillerie 82 sowjetische 
Flugzeuge bei fünf eigenen Verlusten ab. 

Im Kampf gegen Großbritannien griffen 
Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht kriegs­
wichtige Anlagen im Süden Englands bzw. Im 
Norden und Nordosten der Insel an. Ein bri­
tischer Nachtjäger wurde Im LuMkampf zum 
Absturz gebracht. 

Es waren Leeds und Sheffield 
Berlin, 9. August 

Zu den im Wehrmachtbericht bereits ge­
meldeten Angriffen deutscher Kampfflugzeuge 
gegen militärische und kriegswichtige Anla­
gen der englischen Südküste teilt das Ober­
kommando noch ergänzend mi t -h 

In einer Hafenstadt beobachteten die deut­
schen Kampfflieger große Zerstörungen in 
Hallen- nnd Hafenanlagen. Ein mit Truppen 
belegtes Barackenlager wurde von einem deut­
schen Kampfflugzeug Im Tiefflug mit Bomben 
und Bordwaffen angegriffen und vollkommen 
zerstört. Wenige Stunden später waren deutsche 
Kampfflugzeuge erneut Uber der britischen 
Insel und richteten bis nach Mitternacht An­
griffe gegen britische Rüstungswerke in den 
Middlands und kriegswichtige Anlagen der 
Städte L e e d s und S h e f f i e l d . In mehre­
ren der getroffenen Ziele enstanden Brände 
und Explosionen. 

Himmler besuchte R y t i und Mannerheim 
Reichsführer ff erhielt das Großkreuz des finnischen Freiheitskreuzes 

Berlin, 9. August 
Der Reichsführer-ff • Heinrich H i m m l e r 

besichtigte in der vergangenen Woche die Ver­
bände der Waffen-ff in Finnland. Bei seiner 
Anwesenheit in Helsinki stat tete der Reichs­
führer-ff dem finnischen Staatspräsidenten 
R y t i seinen Besuch ab. Am Abend war der 
Reichsführer-ff zusammen mit dem Chef sei­
nes persönlichen Stabes, ff-Obergruppenführer 
und General der Waffen-ff Karl W o l f f , und 
den übrigen Herren seiner Begleitung Gast des 
Ministerpräsidenten R a n g e 11 und der finni­
schen Regierung. 

Am Tage darauf folgte der Reichsführer-ff 
einer Einladung des Marschalls von Finnland, 
Freiherrn von M a n n e r h e i m , In dessen 
Hauptquartier. 

Der Marschall ehrte den Reichsführer-ff 
durch Überreichung des Großkreuzes vom 
Freiheitskreuz am Roten Bande als besonderem 
Zeichen der Verbundenheit der an der finni­
schen Front gemeinsam kämpfenden finni­
schen Armee und einer Division der Waffen-ff 

und des gemeinsamen Kampfes der im Verband 
der ff-Division „Wiking" kämpfenden finni­
schen Freiwilligen. 

Über 1 Million BRT. versenkt 
Rom, 9. August 

Der i t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t b e ­
r i c h t vom Sonntag meldet: 

Am gestrigen Tage Spähtrupp^ und beider­
seitige Artillerietätigkeit an der ägyptischen 
Front. Die Luitwaffe der Achsenmächte 'wie­
derholte ihre Angriffe auf feindliche Truppen 
und Materialzusammenziehungen und schoß im 
Luftkampf zwei Curtiß ab. Auch über Malta 
wurden die Operationen von italienischen und 
deutschen Flugzeugverbänden fortgesetzt. Un­
sere U-Boote versenkten im Atlantik zwei 
Dampfer und einen Tanker mit zusammen 
24 875 BRT. Die im Atlantik, im Mittelmeer, 
Im Rotefl'Meer und im Schwarzen Meer operie­
renden italienischen U-Boote versenkten auf 
Grund genau für jedes Schiff nachgeprüfter 
Angaben insgesamt über eine Million Tonnen 
feindlicher Kriegs- und Handelsschiffe, genau 
1018 917 Tonnen. 

nengas angewandt. Wie amtlich bekanntgege­
ben wird, wurden zwei Kornlagor der Regierung 
gestürmt und d'e Polizei sowie Pollzelstatlonen 
mit Steinen beworfen. Mehrere Autobusse wur­
den in Brand gesteckt. Polizisten, besonders 
britische Offiziere, wurden angegriifen. 

Außer der gesamten indischen Führerschaft 
ist jetzt auch der Bürgermeister der Riesen­
stadt Bombay, Y m e h e r A l l , hinter Schloß 
und Riegel gesetzt worden, ferner G a n d h i s 
F r a u . Ferner wurden 26 aktive Kongreßange­
hörige in der Provinz Bombay ebenfalls ver­
haftet. ; 

Gandhi aus dem Bett verhaftet 
Uber die Verhaftung Gandhis werden jetzt 

noch folgende Einzelheiten bekannt : 
Um 5 Uhr morgens, als Gandhi noch schlief, 

fuhren drei Polizeiautomobile vor dem Hause 
Gandhis vor. Beamte drangen in das Haus ein 
und führten Gandhi, nachdem sie ihn zum Auf­
stehen genötigt hatten, ab. Als Gandhi zu dem 
Wagen der Polizei schritt, riefen die vor sei­
nem Hause zusammengelaufenen Männer und 
Frauen: „Es lebe GandhiI" und schmückten I h n 
mit Blumen. Reuter melde't, daß diesmal Gan­
dhis Haft bedeutend mehr verschärft wird, 
als das bei seiner letzten Gefangenschaft der 
Fall war. 

* 
!z. Die Verhaftung der Indischen Freiheits­

führer und die sich daran anschließenden Ter­
rormaßnahmen der vizeköniglichen Regierung 
haben endgültig vor aller Welt die wahren 
Absichten Englands gegenüber dem indischen 
Volk offenbart. Wo sind die Versprechungen 
der Atlantikerklärung geblieben, nach der 
Jedes Volk frei seine ihm passende Regiu-
rungsfoim wählen könne? Wo die heuchleri­
schen Versicherungen und Erklärungen 
Cripps'? Gerade diese Reise des britischen 
Lordsiegelbewahreis erweist 6 i c h durch die 
neueste Entwicklung als der tollste Betrugs­
versuch, der in der an Gemeinheiten und Er­
pressungen überreichen Geschichte der engli­
schen Herrschaft über Indien jemals an dem 
unterdrückten Volk unternommen wurde. D'e 
Indienreise des Stalinsöldlings und die Frei­
lassung der ' indischen Kommunistenhäupt­
linge auf der einen, die jetzigen Gewaltakte 
auf der anderen Seite: der verzweifelte Ent­
schluß der englischen Regierung, Indien dem 
bolschewistischen Chaos auszuliefern, nur da­
mit es ihm nicht als Ausbeutungsobjekt für 
seine Kriegsbestrebungen verloren geht, wird 
in aller Kraßheit offenkundig. Das indische 
Volk aber weiß, daß es nun aufs Ganze geht. 
Seine Schicksalsstunde ist gekommen. 

Typhus-Epidemie in Brasilien 
Buenos Aires, 10. August 

"Die Gegend um Santa Cruz im Süden Bra­
siliens ist von einer Typhus-Epidemie heimge­
sucht. Die Behörden sind nach Kräften bemüht, 
*>inf? Ai'srlfthnupo f l Q a

 K > » » U W 4 A H C U I C A A U — 

hindern. Sanitätsflugzeuge warfen 30 000 Flug-
zeltel über dem Epidemiegebiet ab, auf denen 
der Bevölkerung Verhaltungsmaßregeln und 
Anweisungen zur Bekämpfung der Krankheit 
gegeben werden. 

USA-Absichten auf Ägypten 
DrahfmcMuno u n s e r e s Sch.-BerlchferslDfle»-« 

Rom, 10. August 
Der Gesandte der Vereinigten Staaten in 

Ägypten, Alexander W. K i r t, entfaltet eine 
rege Tätigkeit, um den nordamerikanischen 
Einfluß in Ägypten zu verstärken. Es wurden 
zahlreiche amerikanische Wirtschaftsunter­
nehmungen ins Leben gerufen, wie Banken, In­
dustrie- und Handelsgesellschaften und der­
gleichen, wobei es sich hauptsächlich um den 
Einkauf der ägyptischen Baumwolle handelt. 

Mister Kirt ist in Rom kein Unbekannter. 
Er war jahrelang erster Botschaftsrat an der 
Botschaft der Vereinigten Staaten in Rom und, 
wie einwandfrei feststeht, Chef des Secret 
Service der USA. für ganz Europa. Nun er­
weitert er seine mehr oder minder unter­
irdische Tätigkeit, um Ägypten vollständig 
unter die Kontrolle der USA. zu stellen. 

>•''•*- ';'';'. 16 " .rr'.i*,' « . * / < '-,0 

Tot im Schnee sitzend aufgefunden 
S o n d e r d f e n s t d e r L. Z. . 

Innsbruck, 9. August 
Beim Abstieg von der Geraer Hütte am 

Südostgrat des Olperer in den Zlllertaler 
"Gletschern landen Bergstelger unterhalb des 
Kamins beim sogenannten Schneekopf drei 
Touristen Im Schnee sitzend tot auf. Eine an­
dere Bergstelgergruppe entdeckte kurz darauf 
zwei weitere erfrorene Touristen. 

Die Toten sind: der 27jährige Hajek aus 
Wien, die 23jährige Leopoldine Soboda, eben­
falls aus Wien, der 41jährige Fritz Möllerlng 
aus Berlin. Diese Verunglückten bildeten eine 
Dreier-Partie und hingen erstarrt am Seil. Die 
zwei weiteren Toten sind der 38jährige Wal­
ter Lorenz aus Payerbach und der 66jährige 
Friedrich Lorenz aus Wien-Reichenau. Alle 
Erfrorenen wurden ungefähr 100 Meter unter­
halb des Olperer-Gipfels (3480 m) aufgefunden. 

Eine weitere Bergsteigerkatastrophe wird 
aus den ö tz ta ler Alpen gemeldet: Prof. Dr. 
Kurt Strehle und dessen Frau sowie Prof. Ga­
nahl, alle aus Innsbruck, wollten vom Ascher 
Kogl aus am Abend des gleichen Tages noch 
Kühtai im Sellraintal erreichen. Da sie nicht 
eintrafen, wurden sofort Nachforschungen 
durchgeführt. Die drei Vermißten wurden nach 
langem Suchen unter dem großen Gratturm 
des Westgrates unter brhluchtenähnlichen 
Unterhöhlungen voneinander getrennt tot auf­
gefunden. 
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Doppelsiaa dar SG. der Ordnungspolizei im Fuß- und Handball 
Die Sportgemeinschaft der ff im Fußball mit 3:0 geschlagen / Zweistelliger Sieg im Handball / TSG. Kutno siegte im Aufstiegsspiel 

D i e D o p p e l v e r a n s t a l t u n g der S p o r t g e m e i n s c h a f t 
der O r d n u n g s p o l i z e i L i t z m a n n s t a d t auf d e m Sport ­
p l a t z - der B e t r i e b s s p o r t g e m e i n s c h a f t der F irma 
S c h e i b l e r u n d G r o h m a n n h a t t e s i c h e i n e s r e c h t g u ­
t e n B e s u c h e s zu e r f r e u e n u n d e r w i e s d i e R i c h t i g k e i t 
dafür , s o l c h e D o p p e l s p i e l e , v o r a l l e m F u ß - u n d 
H a n d b a l l z u s a m m e n , z u v e r a n s t a l t e n . D i e e t w a 3000 
Z u s c h a u e r k a m e n d a b e i Jedenfa l l s auf ihre K o s t e n , 
u n d für d e n Sport ist a u c h in w i r k s a m e r W e i s e g e ­
w o r b e n w o r d e n . E r w a r t u n g s g e m ä ß k a m e n d i e v e r ­
a n s t a l t e n d e n O r d n u n g s h ü t e r z u e i n e m D o p p e l s i e g e , 
d e r im H a n d b a l l mit 25:6 (14:3) a l l e r d i n g s u n e r w a r ­
te t h o c h aus f i e l . Im Fußbal l h i e ß e s z u m S c h l u ß 
3:0 (0:0) für d i e O r d n u n g s p o l i z e i , n a c h d e m der 
Kampf l a n g e auf d e s M e s s e r s S c h n e i d e g e s t a n d e n 
h a t t e . 

Handball: Orpo — Union 97 25:6 (14:3) 
Die n e u f o r m i e r t e M a n n s c h a f t der O r d n u n s p o l i z e i , 

d i e a m V o r s o n n t a g in K a i i s c h b e r e i t s mi t bestem 
Erfo lg g e s p i e l t h a t t e , s p i e l t e s i c h im Laufe d e r er­
s t e n H a l b z e i t In e i n e h e r v o r r a g e n d e F o r m u n d 
s c h o ß s c h l i e ß l i c h Tor auf Tor . B e g ü n s t i g t w u r d e 
d a s A n g r i f f s s p i e l der P o l i z i s t e n a l l e r d i n g s d u r c h 
die v ö l l i g u n z u l ä n g l i c h e D e c k u n g s e i t e n s der Union-
A b w e h r , d e r e n T o r w a r t g e g e n d i e meist frei a b g e ­
g e b e n e n T o r w ü r f e d a n n fast immer m a c h t l o s war. 
A u f der a n d e r e n S e i t e l ie f s i c h d e r U n i o n s t u r m 
d u r c h ü b e r t r i e b e n e s E i n z e l s p i e l immer w i e d e r gegen 
die in t a k t i s c h r i ch t iger W e i s e zur A b w e h r mit z u ­
r ü c k g e z o g e n e n Läufer u n d V e r t e i d i g e r fest u n d kam 
d a d u r c h fast n i e frei z u m Wurf . A l l e r d i n g s ließ 
a u c h d i e Wurfkraf t der R o t h e m d e n s e h r z u wün­
s c h e n übr ig , b i s auf A c h e n b a c h , der mi t s e i n e n 
F r e i w ü r f e n s t e t s g e f ä h r l i c h w a r u n d a u c h e i n i g e 
d a v o n z u T o r e n v e r w a n d e l n k o n n t e . Z u b e r ü c k s i c h ­
tigen b l e i b t a l l e r d i n g s , d a ß U n i o n n i c h t mit s tärk­
ster M a n n s c h a f t a n t r e t e n k o n n t e u n d a u c h in l e t z ­
ter Ze l t w e n i g S p i e l g e l e g e n h e i t h a t t e . W e n n d i e 
M a n n s c h a l t der O r p o ihr Je tz iges S p i e l s y s t e m b e i ­
b e h ä l t u n d f l e iß ig w e i t e r t r a i n i e r t , d a n n m ü ß t e es 
ihr g e l i n g e n ^ n icht nur d e n G a u m e i s t e r t i t e l e r f o l g ­
r e i c h z u v e r t e i d i g e n , s o n d e r n a u c h im Kampf g e g e n 
s t ä r k e r e G e g n e r g u t a b z u s c h n e i d e n . D i e T o r s c h ü t z e n 
i m g e s t r i g e n Kampf w a r e n : S t a h l h u t (8), Z a g l e r (6), 
B a l l h a u s c n (5), J ä g e r (4), Krüpe u n d M e y e r ( ie 1).— 
A l s U n p a r t e i i s c h e r w a l t e t e S c h i e d s r i c h t e r o b m a n n 
S t a d e l h o f e r (Re ichsbahn-SG. ) s e i n e s Ihm von 
den S p i e l e r n l e i c h t g e m a c h t e n Amtes in bester 
W e l s e . 

Fußball: Orpo — ff-Sportgemelnschaft 3:0 (0:0) 
Z u d i e s e m R i v a l e n k a m p f , d e n S c h i e d s r i c h t e r 

M a u e r s b e r g o r (Re ichsbahn-SG. ) l e i t e t e , t ra ten 
d i e b e i d e n M a n n s c h a f t e n w i e fo lg t a n : 

O r p o : H e n g e l i B a c k e , M e n z i W a l d b r ö l , H o r n , 
S o m m e r t B e y e r , R ä u c h e r t , K ö b e r l e i n , ' B r ü s s e l e r , 
N o e . / 

ff: H e n n i g : V o i g t , H e n z e i K e r n s c h e n , K o e n y , 
Franzi Rost , S t o c k e r , S o w b o d a , K e m p e r , B e r g m a n n . 

Es g a b v o n B e g i n n an einen s p o r t l i c h h a r t e n , a u s ­
g e g l i c h e n e n Kampf, In d e m s i c h die H g e g e n d a s 
Sp ie l am V o r s o n n t a g in w e s e n t l i c h b e s s e r e r Form 
z e i g t e u n d a n f a n g s im Angri f f a u c h g e f ä h r l i c h e r 
w a r , da be i der Po l i ze i die A u ß e n s t ü r m e r beim 
I n n e n s t u r m z u w e n i g U n t e r s t ü t z u n g f a n d e n . A u s 
den b e i d e r s e i t i g e n T o r g e l e g e n h e i t e n k o n n t e n i e d o c h 
k e i n e Erfo lge erz ie l t w e r d e n . D i e ii v e r m o c h t e 
n icht e i n m a l , e i n e n El fmeter zu v e r w a n d e l n , der Ihr 
e u g u p r o c h e n w e r d e n m u ß t e , als ihr H a l b r e c h t e r im 
Stra fraum v o n h i n t e n g e h ä k e l t w o r d e n wer. K e m p e r 
s c h o ß d e n Stro f s toß n e b e n d a s Tor . A l l m ä h l i c h 
n a h m d a s Sp ie l u n n ö t i g h a r t e F o r m e n an, o h n e d a ß 
der U n p a r t e i i s c h e immer g e n ü g e n d durchgriff . B e i m 

Halbze l tpf i f f s t a n d der Kampf n o c h immer t o r l o s 
u n d s c h i e n s u c h nur e i n sehr k n a p p e s Ende n e h m e n 
zu w o l l e n . N a c h d e m S e i t e n w e c h s e l w a r d i e ii d e m 
Führungs tre f f er n a h e , d o c h der H a l b r e c h t e s c h o ß 
d i c h t d a n e b e n . G l ü c k l i c h e r w a r d i e Po l i ze i , d i e in 
der 56. M i n u t e im A n s c h l u ß a n e i n e n A l l e i n g a n g 
K ö b e r l e i n s , der n icht w e n i g e r a l s v i e r M a n n u m ­
s p i e l t e , durch s e i n e n r e c h t e n N e b e n m a n n z u m er­
s t e n T o r k a m . J e t z t d r ä n g t e d i e << auf d e n A u s ­
g l e i c h , und w e n i g e M i n u t e n spä ter ha t t e s i e ihn 
a u c h erre i cht , a l s e i n von' r e c h t s e i n g e k ö p f t e r Eck­
ba l l im Tor l a n d e t e . D o c h der L in ienr ichter rek la ­
m i e r t e , der Ball s e i n i cht im 1-m-Raum n e b e n der 
E c k f a h n e a b g e s t o ß e n w o r d e n und s o l i e ß S c h i e d s ­
r ichter M a u e r s b e r g e r d e n E c k s t o ß w i e d e r h o l e n , w o ­
b e i e r d a n n e r f o l g l o s b l i e b . O h n e d i e s e s P e c h für 
d i e ff w ä r e e i n s o k larer S i e g für d i e O r p o z u m 
S c h l u ß w o h l k a u m h e r a u s g e k o m m e n , d e n m a n n a c h 
d e m V e r l a u f der l e t z t e n 20 M i n u t e n a l l e r d i n g s 
d u r c h a u s v e r d i e n t n e n n e n k a n n ; d e n n h i er e r w i e s 
s i c h , w a s g u t e , K o n d i t i o n für e i n e M a n n s c h a f t b e ­
d e u t e t . D i e i i m u ß t e fast nur n o c h v e r t e i d i g e n , z u ­
m a l K ö b e r l e i n Jetzt s e i n e n Angri f f t a d e l t o s zu füh­
r e n v e r s t a n d ( w e n n g l e i c h s e i n e ü b e r t r i e b e n e n A l l e i n ­
g ä n g e n icht z u e m p f e h l e n s ind) . S t a n d b i s dah in 
d a s E c k v e r h ä l t n i s a u s g e g l i c h e n 3:3 , s o w u r d e e s In 
k u r z e r Ze i t auf 8 :3 h e r a u f g e s c h r a u b t , u n d a n s c h l i e ­
ß e n d , b u c h s t ä b l i c h in d e n l e t z t e n M i n u t e n , f o l g t e n 
d a n n a u c h n o c h z w e i p r ä c h t i g e T o r e , d e r e n e r s t e s 
K ö b e r l e i n n a c h e i n e m A l l e i n g a n g erz i e l t e , 
w ä h r e n d N o * V o l l s t r e c k e r d e s l e t z t e n w a r , n a c h ­
d e m H o r n v o r h e r mit e i n e m PIos tcnschuB P e c h g e ­
h a b t ha t t e . 

B e i d e r M a n n s c h a f t s k r i t i k w ä r e n b e i d e r s e i t s im 
Angr i f f w i e in der A b w e h r S c h w ä c h e n f e s t z u s t e l l e n , 
z u n ä c h s t im S t e l l u n g s s p i e l — e s m u ß m e h r o h n e 
Bal l g e s p i e l t w e r d e n — u n d d a n n d u r c h u n n ö t i g e s 
B a l l t ä n d e l n (vor a l l e m in der P o l i z e i v e r t e i d i g u n g ) , 

B e i m S i e g e r z e i c h n e t e n s i ch v o r der P a u s e d i e b e i ­
d e n A u ß e n s t ü r m e r und S o m m e r in der Läuferre ihe 
.Mi:.; d o c h w ä r e zu e m p f e h l e n , d ie P l a n k e n n icht zu 
w e i t zu g e b e n , dafür aber m e h r in d e n Strafraum 
zurück . T o r w a r t H e n g e l l ö s t e s e i n e A u f g a b e in A n ­
be tracht Beiner V e r l e t z u n g gu t . D i e ii s p i e l t e e b e n ­
fal ls auf d e n F l ü g e l n a m w i r k s a m s t e n u n d h a t t e in 
H e n n i g ( W e h r m a c h t ) e i n e n v o r z ü g l i c h e n S c h l u ß ­
m a n n . K o e n y , der v e r l e t z t w u r d e , b a u t e v o r z e i t i g 
ab , und s c h l i e ß l i c h w a r d i e g a n z e H i n t e r m a n n s c h a f t 
ü b e r l a s t e t , s o d a ß d i e u n v e r d i e n t h o h e N i e d e r l a g e 
n o c h z u s t a n d e k a m . H. L. 

Die Luftwaffenelf in Kutno geschlagen 
Mit e i n e r z i e m l i c h e n Ü b e r r a s c h u n g e n d e t e d a s 

e r s t e Spie l u m d e n A u f s t i e g zur G a u k l a s s e z w i s c h e n 
d e m Luf twaf fen-SV. L i t zmannstadt u n d der TSG. 
K u t n o in Kutno , d a d i e F l i e g e r mit e i n e r 4 : 6 - N i e d e r -
l a g e h e i m k e h r e n mußten . Es s a h a u c h n i c h t d a n a c h 
a u s , a l s w e n n s i e u n t e r l i e g e n w ü r d e n , da s i e n a c h 
a u s g e g l i c h e n e r ers ter H a l b z e i t , d i e 2:2 u n e n t s c h i e ­
d e n g e e n d e t h a t t e , b e r e i t s mit 4:2 führten . D o c h der 
Kampf n a h m immer här tere F o r m e n an, s o daß 
s c h l i e ß l i c h v o n j e d e r M a n n s c h a f t z w e i Sp ie l er her ­
a u s g e s t e l l t w e r d e n mußten . D i e Kutnoer l i e ß e n s i c h 
d a d u r c h aber w e n i g b e e i n d r u c k e n und s p i e l t e n mit 
n o c h s t ä r k e r e m Einsa tz w e l t e r , s o d a ß s i e n i cht nur 
d e n A u s g l e i c h schaf f ten , s o n d e r n in d e n l e t z t e n 
M i n u t e n n o c h z u z w e i Treffern k a m e n , d i e für s i e 
e i n e n w e r t v o l l e n S i e g b e d e u t e t e n . Z w a r s e t z t e a u c h 
der L S V . n o c h e i n m a l o l l e Kräfte e in und w a r 
d r ü c k e n d ü b e r l e g e n , o h n e j e d o c h d a s E r g e b n i s n o c h 
ä n d e r n zu k ö n n e n . Er m u ß n u n v e r s u c h e n , a m k o m ­
m e n d e n S o n n t a g im R ü c k s p i e l h ier in L i tzmannstadt 
mi t m i n d e s t e n s z w e i T o r e n U n t e r s c h i e d zu s i e g e n , 
u m s e i n e Auf3tiegsausslchten n i c h t z u v e r s c h e r z e n , 
w a s e i n e a l l e r d i n g s s e h r s c h w e r e A u f g a b e g e g e n 
d i e s p t e l f r e u d i g e n K u t n o e r darste l l t . 

lieberrasdiungen bei den Meistersdiafteii der Amateurboxer 

Warum jetzt nodi Sportberidite! 
In dor l e t z t e n Zel t w u r d e h ier u n d da d i e F r a g e 

„ W a r u m je tz t n o c h S p o r t b e r i c h t e ? " a u f g e w o r f e n , d i e 
v o n v i e l e n S t i m m e n a u s der Front mit e i n e r g e r a d e z u 
l e i d e n s c h a f t l i c h e n A n t e i l n a h m e a n d e n G e s c h e h ­
n i s s e n in der H e i m a t b e a n t w o r t e t w u r d e . W a s d i e 
S p o r t b e r i c h t e u n s e r e n S o l d a t e n b e d e u t e n , d a s geh t 
a u s e i n e r V e r ö f f e n t l i c h u n g i n der „ D e u t s c h e n 
U k r a i n e - Z e i t u n g " h e r v o r . In d i e s e n A u s f ü h r u n g e n 
he iß t e s u. a.: 

„ W e n n wir d i e Frage , o b S p o r t b e r i c h t e n o t w e n d i g 
s ind , b e a n t w o r t e n w o l l e n , d a n n m ü s s e n w ir d i e 
h ö r e n , d i e n i c h t in der H e i m a t ihren t ä g l i c h e n 
Sport g e n i e ß e n , s o n d e r n draußen v o r m F e i n d e dar­
um k ä m p f e n , daß d a s d e u t s c h e V o l k e i n e Zukunft 
erhä l t , d i e i h m F r e i h e i t u n d F r i e d e n u n d a u c h d e n 
g e l l e b t e n Sport garant i er t — n ä m l i c h u n s e r e So l ­
d a t e n . W o h i n l e n k e n d i e S o l d a t e n , w e n n d i e H e i m a t 
s i e ers t e i n m a l für e i n i g e w e n i g e k a r g e U r l a u b s t a g e 
umfängt , ihre Schr i t te? Zum V e r e i n , z u m Sportp la tz l 
W e n n n i c h t s c h o n d i e M ö g l i c h k e i t b e s t e h t , s e l b e r 
mi t e i n z u s p r i n g e n in d i e M a n n s c h a f t , d a n n zumin­
d e s t w i l l m a n z u s e h e n , w a s d i e D a h e i m g e b l i e b e n e n 
n o c h k ö n n e n . A b e r d i e s e E inkehr b e i der a l t e n 
S p o r t k a m e r a d s c h a f t In d e n w e n i g e n H e i m a t t a g e n i s t 
e i g e n t l i c h nur E p i s o d e . W i e s e h r der Sport B i n d e ­
mi t te l zu d e n h e i m a t l i c h e n D i n g e n , zu d e n K a m e ­
r a d e n an d e n Fronten ist , d a s hört m a n aus d e n 
G e s p r ä c h e n h e r a u s . ,Ihr g laubt gar n icht ' , s o k a n n 
m a n e s immer w i e d e r h ö r e n , , w i c w ir d r a u ß e n d i e 
S p o r t m e l d u n g e n versch l ingen ." S e l b s t d i e d e m Sport 
F e r n s t e h e n d e n unter d e n S o l d a t e n g r e i f e n n o c h d e n 
S p o r t b e r i c h t e n . I r g e n d w i e f indet j e d e r e n t w e d e r 
e i n e n N a m e n oder e i n e n Ort o d e r e i n e a n d e r e A n ­
g a b e , d i e Ihn an d i e H e i m a t er innert . S i e i s t e s , 
d i e in s t a r k e m M a ß e aus d e n S p o r t b e r i c h t e n z u d e n 
K ä m p l e n d e n spr icht . Es Ist n i c h t a l l e i n d a s n a c k t e 
und e i g e n t l i c h gar n icht s o w i c h t i g e Ergebn i s , d a s 
v e r s c h l u n g e n w i r d — e s ist d i e K u n d e d a v o n , d a ß 
e s i n der H e i m a t im w e s e n t l i c h e n w e i t e r g e h t . D a s 
e n t n e h m e n d i e S o l d a t e n d e n S p o r t b e r i c h t e n , und d a ­
n a c h fragen s i e a u c h . U n d damit ist e i g e n t l i c h g e ­
n ü g e n d d i e B e r e c h t i g u n g d e s S p o r t b e r i c h t s l e g i ­
t imiert . Er ist e i n e B r ü c k e zur Front ." 

V o r rund 4000 Z u s c h a u e r n w u r d e n a m S o n n t a g 
in der S t a d t h a l l e zu H a n n o v e r d i e K r iegs -
m c l s t e r s c h a f t e n der d e u t s c h e n A m a t e u r b o x e r a b g e ­
s c h l o s s e n . Es h a t in d e m f ü n f t ä g i g e n M e i s t e r s c h a f t s -
turnier in M a g d e b u r g u n d H a n n o v e r v i e l e u n e r ­
w a r t e t e E r g e b n i s s e g e g e b e n . D i e Form der B e w e r ­
ber w a r r e c h t u n t e r s c h i e d l i c h und d i e k r ä f t e r a u b e n ­
d e n K ä m p f e s t e l l t e n h o h e A n f o r d e r u n g e n . V i e l e 
H o f f n u n g e n b l i e b e n unerfül l t . S o u n t e r l a g e n z . B. 
t e n Hoff im S c h w e r - u n d S c h i l l e r im B a n t a m g e w i c h t 
in d e r V o r s c h l u ß r u n d e . W e i t e r h i n s c h e i t e r t e n d i e 
J u g e n d m e i s t e r Garz im W e l t e r - u n d Petri Im F e ­
d e r g e w i c h t . A l l e i n H e r b e r t N ü r n b e r g v e r m o c h t e 
v o n d e n V o r j a h r s s i e g e r n s e i n e M e i s t e r s c h a f t i m 
L e i c h t g e w i c h t e r f o l g r e i c h zu v e r t e i d i g e n , u n d S c h m i d t , 
H a m b u r g , der M i t t e l g e w i c h t s m e l s t e r , h o l t e s i c h d e n 
T i t e l i n d e r H a l b s c h w e r g e w i c h t s k l o s s e . D i e n e u e n 
d e u t s c h e n M e i s t e r v o m F l i e g e n - b i s z u m S c h w e r ­
g e w i c h t s i n d : K o s c h l r (Essen) , Unterof f i z i er D i e t ­
r ich (Mainz) , S t rangfe ld (Her ten) , Unterof f iz ier 
N ü r n b e r g (Posen) , Unterof f i z i er S c h n e i d e r (GG), 
S o l d a t P e p p e r (Dortmund) , Unterof f i z i er S c h m i d t 
(Hamburg) u n d Gefre i t er R u n g e ( W u p p e r t a l ) . 

V o r B e g i n n der S c h l u ß r u n d e In d e n acht G e ­
w i c h t s k l a s s e n g e d a c h t e der s t e l l v e r t r e t e n d e F a c h ­
a m t s l e i t e r H l e r o n i m u s der g e f a l l e n e n K a m e r a d e n . 
D i e W e t t k ä m p f e l e i t e t e n Im F l i e g e n g e w i c h t T l e t z s c h 
(Berlin) u n d K o s c h l r (Essenl e i n . D e r Ber l iner w a r 
g e g e n d e n in R e c h t s a u s l a g e b o x e n d e n E s s e n e r z u 
l a n g s a m u n d v e r l o r n a c h P u n k t e n . G ö t z k e (Ham­
burg) b e h e r r s c h t e Im B a n t a m g e w i c h t Untero f f i z i er 
D i e t r i c h (Mainz) k lar mi t s e i n e r L i n k e n : u m s o u n ­
v e r s t ä n d l i c h e r w a r d a s Urte i l , d a s D i e t r i c h z u m 
P u n k t s l e g e r u n d D e u t s c h e n M e i s t e r erk lär te . Dar 

Natloiwlmannsdtaft im Fußball siegle in beiden Trainingsspielen 
D i e V o r b e r e i t u n g e n der d e u t s c h e n F u ß b a l l - N a t i o ­

n a l m a n n s c h a f t für d e n L ä n d e r k a m p f g e g e n R u m ä ­
n i e n a m 16. A u g u s t in B e u t h e n h a b e n in di-r 
d o r t i g e n H i n d e n b u r g - K a m p f b a h n mit e i n e m Ü b u n g s ­
s p i e l b e g o n n e n . O b g l e i c h D e c k e r , Kupfer , S i n g u n d 
J a h n n o c h n i c h t zur S t e l l e w a r e n , ha t t e R e i c h s ­
tra iner H e r b e r g e r mit F l o t h o : J a n e s , H e m p e l ; V o l g t -
m o n n , S o l d , B e r g m o n n i M a l e c k l , H e r r m a n n , W i l l i -
m o w s k l , S c h a l c t z k l u n d A r l t g e g e n d i e B e u t h e n e r 
S t a d t m a n n s c h a f t e i n e s t a r k e Elf a u f g e s t e l l t , d i e 
d a n n a u c h z u m S c h l u ß s e c h s T o r e h e r a u s g e h o l t 
h a t t e , o h n e e i n e n . G e g e n t r e f f e r e i n s t e c k e n z u m ü s ­
s e n . O b g l e i c h die* R e l c h s a u s w a h t e i n e n s c h w a c h e n 
B e g i n n hat te , w o b e i der r e c h t e l- ' liirn-i ü b e r h a s t e t 
w i r k t e u n d S c h a l e t z k i z u m U n m u t s e i n e r e n g e r e n 
L a n d s l e u t e s i c h w e n i g e i n s a t z f r e u d i g z e i g t e , f i e l e n 
d e n n o c h dre i T o r e . Zuers t h a t t e der A u ß e n l ä u f e r 
V o i g t m a n n m i t e i n e m l a n g e n S c h u ß Erfolg; e i n e n 
z w e i t e n Treffer s t e u e r t e B e u t h e n s S c h l u ß m a n n J a -
w o r e k d u r c h e i n E i g e n t o r be i , u n d n o c h v o r d e r 
P a u s e traf W i l l l m o w s k l d a s Zie l . W e s e n t l i c h b e s s e r 
w u r d e d a s Sp ie l der N a t i o n a l e n , a l s n a c h d e m 
W e c h s e l Fritz W a l t e r für W l l l l m o w s k l u n d Kl ing ler 

für S c h a l e t z k i e i n t r a t e n . M o o g n a h m d e n Platz v o n 
H e m p e l « I n . W a l t e r s c h o ß im z w e i t e n A b s c h n i t t 
z w e i s c h ö n e T o r e , u n d d a s h a l b e D u t z e n d m a c h t e 
M a l e c k l v o l l . O h n e T a d e l w a r d i e A b w e h r , s o d a ß 
F l o t h o k a u m b e s c h ä f t i g t w u r d e . N i c h t a l l zu s c h w e r 
w a r a u c h d i e A u f g a b e der Läuferre ihe . Der Angr i f f 
a r b e i t e t e ers t i n d e n z w e i t e n 45 M i n u t e n zu fr i eden­
s t e l l e n d ; s e h r g u t In b e i d e n Hä l f t en w a r der L inks ­
a u ß e n Ar l t . 

In e i n e m z w e i t e n T r a i n i n g s s p i e l a m S o n n t a g In 
B i s m a r c k h ü t t e g e w a n n d i e v e r s t ä r k t e N a t i o n a l m a n n ­
schaf t O b e r l e g e n mit 10:0 (4:0). 

2. Schlußrunde um den Tschammerpokal 
D i e a m S o n n t a g a u s g e t r a g e n e 2. S c h l u ß r u n d e 

b r a c h t e f o l g e n d e z u m Tei l ü b e r r a s c h e n d e E r g e b ­
n i s s e : T u S . L ip ine — Bres lau U2 4:0, L S V . A d l e r 
D e b l i n — L S V . R e i n e c k e Brieg 7:1 , VfL. 99 K ö l n — 
W e r d e r B r e m e n 1:2, S c h a l k e 04 — Eintracht Frank­
furt a. M. 6 :3 , K i c k e r s O f f e n b a c h — FC H a n a u 9 3 
3 : 1 , S tu t tgar ter K i c k e r s — 1860 M ü n c n e n 1:3, ff 
Straßburg — S V . W a l d h o f SM, N S . - T g . F a l k e n a u — 
V i e n n a W i e n 4:0. 

a l t e Kämpfer S trangfe ld (Herten) h a t t e e s im P e -
d e r g e w i c h t g e g e n d e n s i c h t l i c h e r m ü d e t e n Ber l iner 
S e i d e l n i c h t a l l zu s c h w e r , k lar nach P u n k t e n z u 
s i e g e n . K n a p p aber d o c h s i c h e r h o l t e s i c h Unter­
off izier N ü r n b e r g (Posen) w i e d e r d i e M e i s t e r ­
schaf t Im L e i c h t g e w i c h t . Der B e y e r Z e i l b o i e r l i e ­
ferte i h m e i n e n o f f enen Kampf, traf aber n i c h t s o 
g e n a u u n d w i r k u n g s v o l l w i e d i e s e r . Es w a r z w e i ­
f e l l o s der s c h ö n s t e Kampf der M e l s l e r s c h a f t s r u n d e . 
D e r L legn i t zer S c h n e i d e r (GG) erh i e l t im W e l ­
t e r g e w i c h t d i e P u n k t e n t s c h e i d u n g über Tr i t t schak 
( H a n n o v e r ) , der d u r c h e i n e v e r l e t z t e r e c h t e H a n d 
n i c h t im V o l l b e s i t z s e t n e r Sch lagkraf t w a r . N a c h 
n u r dre i K ä m p f e n h a t t e P e p p e r (Dortmund) s i c h 
s c h o n in e i n e s o v o r g e s c h r i t t e n e Form g e b r a c h t , 
d a ß er im M i t t e l g e w i c h t n i c h t mehr a u f z u h a l t e n 
w a r . D e r W i e n e r I m s w e i l e r h o t t e nur d i e e r s t e 
R u n d e für s i c h , w u r d e a b e r d u r c h L e b e r h a k e n z e r ­
mürbt u n d g la t t g e s c h l a g e n . Sehr s i c h e r h o l t e s i c h 
S c h m i d t d i e M e i s t e r s c h a f t im H a l b s c h w e r g e ­

w i c h t über S o h n ( K ö n i g s b e r g ) . Der H a m b u r g e r w a r 
g e g e n d e n s t ä n d i g r ü c k w ä r t s g e h e n d e n O s t p r e u ß e n 
i m m e r Im Angriff . O l y m p i a s i e g e r R u n g e g e w a n n 
a l s b e s s e r e r T e c h n i k e r im S c h w e r g e w i c h t v e r d i e n t 
g e g e n K l e i n h o l d e r m a n n (Berlin) . Der f { - O b e r s c h a r ­
führer w a r n i c h t s o w u c h t i g , w i e in s e i n e m s i e g ­
r e i c h e n Kampf mit d e m T i t e l v e r t e i d i g e r t e n Hoff. 

Die Lltzmannstädter Boxgroßveranstaltung 
W i e s c h o n ber i ch te t , f indet a m k o m m e n d e n S o n n ­

a b e n d In der S p o r t h a l l e im H l t l e r - J u g e n d - P o r k e i n e 
b o x s p o r t l i c h e V e r a n s t a l t u n g g r o ß e n A u s m a ß e s statt , 
be i der b e s t e d e u t s c h e K l a s s e in d e n Ring g e h t . 
A l s H a u p t k a m p f k a n n m a n d i e B e g e g n u n g im 
S c h w e r g e w i c h t v e r z e i c h n e n , In der der Ber l iner ff-
B o x e r K l e i n h o l d e r m a n n , der a m S o n n a b e n d 
b e i d e n d e u t s c h e n M e i s t e r s c h a f t e n in H a n n o v e r d e n 
E u r o p a m e i s t e r t e n Hoff zu s c h l a g e n v e r m o c h t e , u n d 
d a n n im Endkampf g e g e n d e n O l y m p i a s i e g e r R u n g e 
n u r k n a p p u n t e r l a g , g e g e n d e n W i e n e r W e i d i n g e r 
antritt . A u c h im H a l b s c h w e r g e w i c h t tritt e i n e r der 
b e s t e n Leute d i e s e r K l a s s e , K l e i n w ä c h t e r 
[ü Ber l in) , an , u n d z w a r g e g e n d e n W i e n e r Z w a z l . 
Ferner s t e h e n b e k a n n t e B o x e r der N a c h b a r g a u e 
S c h l e s i e n u n d W e s t p r e u ß e n - D o n z l g im Ring, j e w e i l s 
g e g e n G e g n e r a u s d e n B o x a b t e i l u n g e n unserer Sport ­
g e m e i n s c h a f t e n der O r d n u n g s p o l i z e i und U in Litz­
m a n n s t a d t , d i e damit v o r s c h w e r e A u f g a b e n g e s t e l l t 
w e r d e n . W i r k o m m e n auf d i e e i n z e l n e n P a a r u n g e n 
m o r g e n n o c h n ä h e r zurück . I n s g e s a m t s t e h e n 12 
K ä m p f e v o m Leicht - b i s z u m S c h w e r g e w i c h t auf 
d e m Programm, d a s I n s g e s a m t e i n e f e s t l i c h e A u s ­
g e s t a l t u n g er fahren w i r d , s t e h t d o c h d i e g a n z e V e r ­
a n s t a l t u n g , d i e auf A n o r d n u n g d e s ReichsfUhrcrs ii 
s ta t t f indet u n d z u g u n s t e n d e s D e u t s c h e n R o t e n 
K r e u z e s s ta t t f indet , im Z e i c h e n der V e r b u n d e n h e i t 
v o n Sport , Po l i ze i u n d i i und der V o l k s g e m e i n ­
schaf t . 

D a s F u B b s l l s t ä d t e s p l e l W a r s c h a n — P o s e n In W a r ­
s c h a u e n d e t e mit e i n e m 1:0-Sieg der b e s u c h e n d e n 
Elf a u s d e m W a r t h e l a n d . 

Tlclno vor Ortwin und Effendl in Wien 
D a s g r o ß e S o n n t a g s e r e i g n i s d e s d e u t s c h e n Ga­

l o p p s p o r t s , der mit 100 000 RM. a u s g e s t a t t e t e Große 
Pre i s v o n W i e n , w u r d e a m S o n n t a g in der Freu-
d e n a u v o r m e h r als 30 000 P i e r d e s p o r t f r e u n d e n zur 
E n t s c h e i d u n g g e b r a c h t . Der S i e g d e s Er lenhofers 
T i c i n o unter G. Streit k a m z i e m l i c h u n e r w a r t e t ; 
d o c h n o c h g r ö ß e r w a r d ie Ü b e r r a s c h u n g , d i e Effendi 
mit s e i n e m dr i t ten Plötz a l s h e i ß e r F a v o r i t h in ter 
O r t w i n b e r e i t e t e . Der Ver tre t er der i t a l i e n i s c h e n 
V o l l b l u t z u c h t Sc i re a u s d e m S t a l l e R a d i c e - F o s s a t i 
w a r , w i e im „Braunen Band" , n i e im Bi lde . S c h o n 
g l e i c h n a c h d e m Start g i n g der S t a l l g e n o s s e d e s 
s p ä t e r e n S i e g e r s , H a s s o n , in Front, g e f o l g t v o n Ti­
c i n o und O r t w i n , w ä h r e n d Effendl d o s ü b r i g e Fe ld 
anführte . A l s d i e S p i t z e n p f e r d e in d ie G e r a d e e i n ­
b o g e n , h a l t e H a s s a n s e i n e A u f g a b e erfül l t und v e r ­
s c h w a n d . T i c i n o s e t z t e s i c h n u n an d i e Sp i t ze und 
s e i n e Ü b e r l e g e n h e i t w a r sofort k lar e r k e n n b a r . V o n 
G. Strei t me i s t erhaf t ger i t t en , v e r g r ö ß e r t e T i c i n o 
s e i n e n V o r s p r u n g u n d g e w a n n mit v i e r L ä n g e n V o r ­
s p r u n g v o r d e m ü b e r r a s c h e n d g u t g e l a u f e n e n Ort­
w i n , der w i e d e r e i n e L ä n g e vor Effendi und d i e s e r 
mit H a l s a b s t a n d zu R u h p o l d ' n g e r durch d a s Ziel 
g a l o p p i e r t e . D i e Zei t d e s Er lenhofers für d ie 2400 
M e t e r be trug 2:30,6; s i e s t e l l t e i n e n n e u e n Bahn­
r e k o r d dar . A m T o t o g a b e s auf S i e g 62:10 , auf d e n 
P l ä t z e n 14, 33, 12, 24:10 u n d a l s E i n l a u f s w e t t e 
1230:10. 

Lohmann Sieger in der Deutschlandhalle 
D i e Ber l iner D e u t s c h l a n d h a l l e w a r a m S o n n a b e n d 

zu d e n R a d r e n n e n , be i d e n e n a u c h A u f n a h m e n für 
d e n Großf i lm „ G r o ß s t a d t m e l o d i e " g e m a c h t w u r d e n , 
v o l l k o m m e n a u s v e r k a u f t . Bei d e m D a u e r r e n n e n um 
d a s G o l d e n e Rad s p r a n g der D a n e D a n h o l t für d e n 
o m Start v e r h i n d e r t e n S c h w e i z e r M e i s t e r H e i m o n n 
e i n . In d e n b e i d e n V o r l ä u f e n über j e 20 k m k a m e n 
L o h m a n n vor Hof fmonn , S c h o r n und v a n A m ­
s t e r d a m s o w i e S c h i n d l e r v o r S c h ö n , D a n h o l t 
u n d W e c k e r l i n g zum Erfolg. Mi t G l ü c k b l i e b im 
k l e i n e n G o l d e n e n Rad über 25 km v a n A m s t e r ­
d a m in 24:15 v o r W e c k e r l i n g , D a n h o l t und Schorn 
s i e g r e i c h , n a c h d e m S c h o r n a l s ü b e r l e g e n e r Fahrer 
d u r c h R e i f e n s c h a d e n z u v i e l B o d e n v e r l o r e n h a t t e . 
Im g r o ß e n G o l d e n e n Rad über 30 k m w a r L o h -
m a n n klar ü b e r l e g e n . In 29:02 v e r w i e s er Hoff­
m a n n (100 m), S c h ö n (120) u n d Sch ind ler (610) auf 
d i e Plätze . 

Sport in Kürze 
D e r Ll tzmannstädter S lebert , der a l s e i n z i g e r 

Ringer a u s d e m W a r t h e g a u an d e n d e u t s c h e n Rln-
g e r m e i s t e r s c h o f t e n in O s n a b r ü c k t e i lnahm, b e l e g t e 
im S c h w e r g e w i c h t e i n e n e h r e n v o l l e n z w e i t e n Plötz, 
d a er nur d u r c h E u r o p a m e i s t e r H o r n f i s c h e r 
n a c h P u n k t e n b e s i e g t w e r d e n k o n n t e . S. g e h ö r t der 
SG. der O r d n u n g s p o l i z e i an . 

D e r S a c h s e n m e i s t e r Im Fußbal l , S C . Plani tz , g e ­
w a n n i m ' e r s t e n Spie l s e i n e r R e i s e Ins G e n e r a l g o u ­
v e r n e m e n t mit 8:0 g e g e n d e n LSV. R a d o m und 
tritt n u n a m M i t t w o c h g e g e n e i n e W e h r m a c h t e l f In 
W a r s c h a u an . 

M ä n n e ^ M ä d c h e n / M o t o r e n 
71) FeinlahietToman von Hann» HOwIng 

Der Vorsitzende: „Und anschließend ha­
ben Sie den Angeklagten bei seiner Wirtin, 
Frau Klüverkamp, besucht?" 

„Ja." 
„Fräulein Buchloh", fährt der Vorsitzende 

eindringlich fort, Sie haben aus der Zeitung 
ersehen, daß es in diesem Prozeß darauf an­
kommt, wo sich der Angeklagte in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juli aufgehalten hat., Der 
Angeklagte behauptet, daß er in der fragli­
chen Nacht In seiner Wohnung gewesen sei. 
Vieles deutet aber darauf hin, daß die Be­
hauptung des Angeklagten nicht stimmt. 
Können Sie uns sagen, wo der Angeklagte in 
der Nacht vom 15. auf den 16. Juli war?" 

Käthe gibt sich einen Ruck. „Die Behaup­
tung Michael Heibergs ist richtig. Er war in 
der Nacht zu Hause." 

Die Spannung unter den Zuhörern wächst 
ins Unermeßliche. 

„Ich sagte Ihnen schon, Fräulein Buchloh, 
daß niemand da ist, der dieses Alibi bestäti­
gen kann", hebt der Vorsitzende nach einer 
kurzen Unterbrechung an. 

. Käthe kämpft einen harten Kampf mit sich 
aus. In dem Augenblick, als sie zu Hause 
in der Zeitung von dem Prozeß las, wußte 
sie, was sie zu tun hatte. Jetzt aber verlot 
sie plötzlich dsn Mut und die Kraft dazu. Sie 
blickt hinüber zu Michael, und einen Augen­
blick hat sie das Gefühl, als ob er unhörbar 

zu ihr spreche: tu es nicht, tu es auf keinen 
Fall. 

Mit aller Gewalt zwingt sie sich zum 
Sprechen: „Ich kann beweisen, daß Michael 
Helberg in der Nacht vom 15, auf den 16, Juli 
in seiner Wohnung war." 

Die Worte kommen klar und deutlich von 
Käthes Lippen. 

Dann tritt eine Stille ein, die niemand zu 
stören wagt. Man hört, wie draußen vor dem 
Gerichtsgebäude die Autos vorüberfahren, 
eine Straßenbahn k r e i s c h t . . . 

„Fräulein Buchloh, bedenken Sie, was Sie 
jetzt sagen", beginnt der Vorsitzende aufs 
neue. „Sie haben hinterher einen Eid zu lei­
sten. Lassen Sie sich nicht durch Ihre Ge­
fühle für den Angeklagten zu einer falschen 
Aussage verleiten." 

Käthe blickt den Vorsitzenden unerichrok"-
ken an. 

„Sie wissen vielleicht nicht, daß Frau 
Klüverkamp — die Wirtin des Angeklagten — 
gehört hat, wie der Angeklagte Ihnen er­
klärte, daß er am Abend des 15. Juli keine 
Zeit für Sie habe, daß er geschäftlich zu tun 
habe und nach auswärts müsse." 

„Ich erinnere mich noch sehr genau die­
ser Worte" , erklärt Käthe weiter. „Als ich 
an jenem Sonntagnachmittag mit Michael 
Heiberg zusammentraf, war er sehr über­
rascht, mich in Viersen zu sehen. Der Emp­
fang, den er mir bereitete, war alles andere 
als herzlich. Michael Heiberg verhielt sich 
mir gegenüber sehr ablehnend. Aber das tat 
er nur, well er noch nicht wußte, daß ich 

, zwei Stunden vorher mit seinem Freunde Ro­

bert Kunkel endgültig gebrochen hat te . Ich 
wußte damals schon, daß Michael Heiberg 
mich liebte. Er sagte es mir aber nicht, weil 
ihn, trotz aller Zwischenfälle und Vorkomm­
nisse eine feste Kameradschaft und unerschüt­
terliche Treue mit seinem Freund Robert 
Kunkel verband. Erst als er erfuhr, daß ich 
mein Verhältnis zu Robert endgültig gelöst 
hatte, sprach er von seiner Liebe. Dies ge­
schah auf einem Spaziergang, , den wir spät 
nachmittags durch das Viersener Bruch mach­
ten. Als es dunkelte, gingen wir nach Hause 
u n d . . . " Käthe hebt den Kopf. „Herr Vor­
sitzender, ich halte meine Aussage aufrecht, 
ich schwöre, daß Michael Heiberg in der 
Nacht vom 15. auf den 16 . Juli in seiner 
Wohnung war." 

Eine heftige > Bewegung geht durch den 
Verhandlungssaal. Michaels Verteidiger er­
hebt sich hinter dem Verteidigertisch. „Da­
mit, meine Herren, dürfte wohl die Anklage 
der Staatsanwaltschaft zusammengebrochen 
sein. Ich beantrage die sofortige Freilassung 
des Angeklagten." 

Der Staatsanwalt schnellt empor. „Ich pro­
testiere gegen die Freilassung des Angeklag­
ten. Zwar hat sich das Bild des Prozesses 
durch die Aussage der Zeugin grundlegend 
geändert. Aber trotzdem ist noch immer nicht 
geklärt, woher der Angeklagte den bei ihm 
gefundenen Füllfederhalter hat. Ich frage den 
Angeklagten, ob er uns noch immer nicht sa­
gen will, woher er den Füllfederhalter hat?" 

Der Verteidiger spricht heftig auf Michael 
ein. Aber Michael schüttelt unbarmherzig 
den Kopf. 

„Nein." 
„Das Gericht zieht sich zur Beratung zu­

rück", verkündet der Vorsitzende. 
Unbarmherzig langsam kriecht die Zeit 

dahin. Der Zeiger der Uhr rückt im Schnecken­
tempo vorwär ts . — Eine halbe Stunde schon 
berät das Gericht In geheimer Sitzung . . . 

Käthe hat die Erlaubnis erhalten, während 
dieser Zeit draußen in dem engen, weißge­
kalkten Flur, der von der Anklagebank zum 
Untersuchungsgefängnis führt, mit Michael zu 
sprechen . . . 

Michael und Käthe stehen sich g e g e n ü b e r . . . 
zum erstenmal nach langer, ereignisreicher Zeit. 
Sie reichen sich stumm die Hände. 

Käthe überkommt ein Gefühl grenzenloser 
Leere. Die Trostlosigkeit des schmalen, weiß­
getünchten Flures erdrückt sie. Sie beginnt zu 
weinen. All die Aufregungen det beiden letzten 
Tage, ihre Entblößung vor der neugierigen Zu­
hörermenge im Schwurgerichtssaal, das Wieder­
sehen mit Michael — das alles bricht jetzt mit 
ungeheurer Gewalt über sie herein. 

Es dauert eine ganze Weile, bis sie sich 
wieder beruhig; h a t . . . 

„Du hättest nicht kommen sollen", beginnt 
Michael zu sprechen. 

Käthe sieht ihn mit entsetzten Augen an. 
„Und was wäre geworden, wenn ich nicht ge­
kommen wäre?" 

Der wachhabende Beamte ist ein pa.ir 
Schritte weitergegangen. Er blickt durch ein 
kleines vergittertes Fenster in den Hof und 
dreht ihnen den Rücken zu. 

(Fortsetzung folgt 



l o a m l i i i m n n n s t o d t Allerlei Senfatlonen im Zivhm Althoff 
Butter im Brief U m s c h l a g ? Elegante und verwegene Reiterei I Akrobatik unter der Kuppel I Ausgewählte Artistik 

Ja, lieber Leser, das gibt es. Leider sind 
viele Volksgenossen immer noch so leicht­
fertig, wenn sie ihren Lieben im Felde Pack­
chen schicken. Da werden gedankenlos Butter, 
Honig, Schuhkreme oder ein schweres T i ­
schenmesser, vielleicht auch ein Film in einen 
einfachen Briefumschlag gelegt und fortge­
sandt. Mit Mühe und Not und bewunderns­
werter Geduld muß die Feldpost diese zerris­
senen und stark beschädigten Päckchen wie­
der ordentlich verpacken und dem Soldaten, 
für den sie bestimmt sind, zuschicken. 

Das kann nicht immer so gelingen, wie der 
Absender es mit seinem Gruß beabsichtigte, 
denn verschiedenes fiel heraus und man weiß 
nicht mehr, wozu es gehörte. Wieviel Sendun­
gen werden auch durch das Verschicken von 
Obst, entzwei gegangene Tintenflaschen und 
zersplitterte Bierflaschen beschädigt und ver­
dorben. Alles ist gut gemeint, aber schlecht 
bedacht. Also — lieber vorher gut überlegen, 
was man abschicken kann. Der Feldpost wird 
unnötige Arbeit erspart und dem Soldaten die 
rechte Freude bereitet. S« 

Kurtaxbefreiung für Verschickte. Der Reichs­
innenminister hat die Kurtaxbefreiung solcher 
Personen, die e x h wegen der in ihrem Heimat­
ort bestehenden Luftgefahr in Fremdenver­
kehrsgemeinden begeben haben, neu geregelt 
und gleichzeitig eine Entschädigung dieser Ge­
meinden vorgesehen. Ab 1, August sind von 
der Zahlung der Kurtaxe befreit: Kinder aus 
luftgefährdeten Gebieten, die im Rahmen der 
erweiterten Kinderlandverschickung unterge­
bracht werden, und ihre Begleitpersonen, fer-' 
ner Mütter mit Kindern bis zu drei Jahren 
aus luftgefährdeten Gebieten, die von der NSV. 
untergebracht werden, außerdem Mütter aus 
solchen luftgefährdeten Gebieten, auf die sich 
die erweiterte Kinderlandverschickung er­
streckt, wenn sie sich mit ihren Kindern Im 
Alter bis zu drei Jahren auf eigene Kosten in 
Fremdenverkehrsgemeinden aufhalten und 
während dieses Aufenthaltes laufend Zuschüsse 
von der NSV. erhalten. Alle übrigen Personen 
aus luftgefährdeten Gebieten, die sich auf 
eigene Kosten in Fremdenverkehrsgemeinden 
aufhalten, sind nicht befreit. Für die Ausfälle 
an Kurtaxe erhalten die Fremdenverkehrsge­
meinden mit Wirkung vom 1. April 1942 eine 
Entschädigung. 

Unbekannte Tater sprengten in der Nacht 
mit einem Luftschutzeinreißhatken die Holzver­
kleidung einer Tür von einem Lebensmittelge­
schäft am Wasserpfad, öffneten mit Nach­
schlüssel die. dah ; nter!iegende Tür, drangen 
in den Lagerraum ein und entwendeten ver­
schiedene Lebensmittel im Werte von etwa 
1000 RM. 

Ladendiebe. In der Nacht öffneten unbe­
kannte Täter die Ladentür zu einer Bäckerei 
in der Schlageterstinße mit einem Nach­
schlüssel, drangen In den Verkaufsraum e i n 
und entwendeten verschiedene Brotmarken Im 
Gesamtwerte von 120 RM, 

Jetzt gibt e s T r o c k e n m i l c h ! A c h . w a s s o l l e n 
w i r m i t d i e s e m E r s n t z z e u g , w i r d m a n c h e H a u s f r a u 
d e n k e n . A b e r da Irrt s i e s i c h , d e n n a u c h d i e s e s 
Mal Ist e s k e i n Ersatz , s o n d e r n e i n h o c h w e r t i g e s 
N a h r u n g s m i t t e l . D e n B e w e i s l i e f e r t u n s d i e F o r ­
s c h u n g , d i e f e s t s t e l l t , daO d i e T r o c k e n m i l c h e t w a 
aus 1,5 b i s »% W a s s e r , 0.9 b i s 1,44% f ' c t t - 3 5 b l s 

311,6% E i w e i ß 48 b is 6 1 % M i l c h z u c k e r u n d < b i s 
1 0 % M l n c r a l s t o f l e e n t h ä l t . In so k o n z e n t r i e r t e r 
F o r m w e r d e n u n s d i e N ä h r s t o f f e k a u m In e i n e m 
a n d e r e n N a h r u n g s m i t t e l a n g e b o t e n . D i e T r o c k e n ­
m i l c h l ä ß t s i c h s e h r v i e l s e i t i g z u m K o c h e n u n d 
B a c k e n g e b r a u c h e n ; n u r a l s KafTeeml lch e n t ­
t ä u s c h t s i e u n s . Für K o c h z w e c k e w i r d g e w ö h n l i c h 
e i n Eß lö f f e l v o l l M l l r h p u l v c r In e i n e m v i e r t e l 
L i t e r W a s s e r a n g e r ü h r t u n d w i e F r i s c h m i l c h an­
g e w e n d e t . T r o c k e n m i l c h m u ß v o r F e u c h t i g k e i t , 
L i c h t - u n d S o n n e n e i n w i r k u n g g e s c h ü t z t w e r d » n . 
A m B e s t e n hä l t m a n sie In e i n e r G l a s - o d e r Por-
z e l l a n d o s c a u f b e w a h r t . 

Der Reiz, den wir den Zirkusdarbietungen 
abgewinnen, ist darin begründet, daß sie so 
herrlich überzeugend den Sieg menschlicher 
Willenskraft über die gefährlichen Wider­
stände toter Materie oder widersetzlicher 
Kreatur vor Augen führen. Wenn wir so weit 
sind, an uns selbst zu verzagen und kleinmütig 
zu werden, dann zeigt uns ein buntes Zirkus­
programm, wenn es von Könnern in ihrem Fach 
dargestellt wird, was man mit Zähigkeit und 
Willenskraft erreichen kann, und das immer 
viel, viel mehr ist, als man sich zutraut. Des­
halb begrüßen wir den Zirkus gerade heute, 
wo solche Demonstrationen nötiger sind als 
sonst, und freuen uns, daß es das kraftvolle 
nationalsozialistische Deutschland sich leisten 
kann, ein Großunternehmen wie den Zirkus 
Althoff mit seinen gewaltigen technischen An­
forderungen durchzuhalten. 

Althoff war schon Immer berühmt wegen 
seiner Pferde; er hat auch ietzt wieder rund 
80 Tiere mit, die, von erlesener Schönheit, 
einen ganz bedeutenden Wert darstellen. 
J e a n e t t e A l t h o f f ritt auf besonders aus­
erlesenen, sorgfältig ausgebildeten Pferden 
Hohe Schule in allen Gangarten mit Genauig­
keit und überlegener Eleganz. In gleicher 
Weise bestachen der Pas de Deux zusammen 
mit H a r r y sowie die Freiheitsdressuren von 
Franz A l t h o f f und Williams. Fabelhaftes 
Können wies auch die Jork-Truppe, wie man 
sah, geborene Reiter mit verwegenen Darbie­
tungen, auf. Die F e r n a n d o - Truppe zeiqte 
kühnste Akrobatik auf dem galoppierenden 
Pferde,, wie auch die wildverwegene Reiterei 
von Herrn R e n t e r s höchste Beachtung ver­
dient. 

Bei den Dressuren überzeugte besonders 
die Gruppe indischer Elefanten, die, stets 
sicher in der Hand ihres Erziehers Franz A 1 1 -
h o f f , ganz erstaunliche Dinge vorführten, so 
wenn einer der Kolosse sich auf einem Bein 
stemmte. B e r g s lustige Bärenrevue offen­

barte das Gleichgewichtsgefühl der Bären, die 
Rad- und Motorrad fahren und sonstigen Kurz­
weil treiben. 

Artistik von besonderem Rang sind die Dar­
bietungen der 3 C o d r e a n o s . Ihre Trapez­
künste von beschwingter Leichtigkeit sind bei 
voller Beleuchtung schon erstaunlich genug. 
Sie vollführen sie aber auch bei Dunkelheit, 
während man nur an den selbstleuchtenden 
Kostümen die fliegenden Körper und an 
Leuchtpunkten die Trapeze erkennt. Wer 
diese Leistung vollbringt, der muß seiner Sache 
völlig sicher sein. Die 2 M i k o s vollführen 
einen beachtlicher, Perch-Akt, also eine Übung 
an der vom Untermann gehaltenen Stange. 

Weitere besondere Hervorhebung verdient 
die chinesische T s c h e n g - D e r - D s a i -
T r u p p e . Zwei kleine Mädchen erfreuen nicht 
nur durch ihr Können, sondern auch durch die 
Frische ihrer Darbietungen auf dem Gebiete 
der Akrobatik. Ein Junge zeichnet sich durch 
eine sehr schwierige Gleichgewichtsübung 

-aus, während die übrigen Mitglieder der 
Truppe die bekannten Balance-Übungen voll­
endet beherrschen. 

Das heitere Spiel der 3 G u t t e n b e r g s . 
die sich als Musikal-Clowns betätigen, rundet 
das vielseitige Programm ab. 

Im ganzen macht Althoff wieder einen 
sauberen, gepflegten Eindruck, ein Zeichen für 
die rastlose Arbeit, die dem Unternehmen ge­
widmet ist. 

In der Pause begrüßte Geschäftsführer 
K o s c h k a r Regierungspräsident U e b e l -
h o e r und Wehrmachtkommandant General-
ma|or Ritter von H ö r a u f und weitere beson­
dere Gäste und gab bei einem Rundgang durch 
die Tierschau Interessante Erläuterungen zu 
der Gest/hichte der einzelnen Tiere. 

Die Eröffnungsvorstellung am Sonnabend 
war ausverkauft, das Programm wurde durch­
weg mit starkem Beifall aufgenommen. 

Georg Keil. 

Altbachenee Brot ift beffer 
Jedermann weiß, daß Zwieback, Keks und 

altbackenes Weißbrot leichter verdaulich sind 
als frisches Brot. Daher werden diese Nah­
rungsmittel von Magenkranken bevorzugt und 
bei Verdauungsstörungen chronischer Art 
häufig verordnet. Das Altbackenwerden be­
ruht nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, 
auf Austrocknungsvorgänge, da das Gewicht 
des altbackenen genau so ist w>e das des fri­
schen Brotes. Dagegen gibt die verkleisterte 
Stärke allmählich einen Teil des Wassers ab, 
das von dem Klebergerüst des Brotes aufge­
nommen wird. Diese Veränderungen in der 
Wasserverteilung rufen Risse und Spannun­
gen hervor und führen zum Bröcklichwerden 
der Krume. 

Belm Kauen von frischem Brot klumpen 
die einzelnen Speiseteilchen infolge ihrer 
klebrigen Beschaffenheit zu festen, luftarmen 
B r o c k e n z u s a m m e n u n d w e r d e n In dieser 
Form verschluckt. Im Magen kann der Ver­
dauungssaft nur sehr langsam in diese Klum­
pen eindringen, i nd so erfolgt die Lösung in 
ungenügender Weise. Das altbackene Brot 
ist hingegen so spröde, daß es beim Kauen 
viel besser zerfällt. Das Eiweiß im Kleber 
wird vom Pepsin des Magensaftes rascher 
verdaut und das altbackene Brot schneller in 
einen feinen Brei verwandelt. Dies ist der 
Hauptgrund, warum altbackenes Brot vom 
Magen besser vertragen wird. 

Wann darf geraucht werden? Diese Frage 
ist unschwer zu beantworten, denn die Eisen­
bahnabteile sind im allgemeinen als solche für 
Raucher oder Nichtraucher bezeichnet. Bei der 
gegenwärtigen starken Besetzung der Reise­
züge ist die Platzwahl freilich eingeschränkt. 
Es mag daher vielen Rauchern, die der Not ge­

horchend „Nichtraucher" fahren müssen, nicht 
leicht fallen, ihren Tabakhunger unbefriedigt 
zu lassen. Da aber nicht alle Volksgenossen 
den Genüssen des Tabaks huldigen, kann die 
Reichsbahn nicht umhin, für eine gerechte 
Verteilung von Raucher- und Nichtraucher­
abteilen zu sorgen und über das dadurch be­
dingte Rauchverbot zu wachen. Manche ver­
suchen, ihr bestimmungswidriges Verhalten 
durch Unwissenheit und alle möglichen Aus­
reden zu entschuldigen und glauben, die Strafe 
— zwei deutsche Reichsmark —; die das Zug­
personal (Schaffner, Zugführer oder Zugrevi­
soren) sofort zu erheben verpflichtet ist, nicht 
zahlen zu brauchen. Oft vertreten Reisende 
auch die irrige Ansicht, bei Zustimmung aller 
Abteilinsassen dürfe auch im Nichtraucher­
abteil geraucht werden. Im Interesse der allge­
meinen Ordnung sind aber solche Ausnahmen 
nicht zulässig. 

Kennzeichen B und P i m Straßen verkehl . 
A u c h für D t a n « t k r a H w a q • -•, d a r lt. u n d 
der Parteiorganisationen gilt d i e Bestimmung, 
daß Kraftfahrzeuge nur für kriegs- oder lebens­
wichtige Aufgaben in Anspruch genommen 
werden dürfen. Zur Kenntlichmachung der Per­
sonenkraftwagen der Behörden und der N S D A p , 
die keine besonderen amtlichen Kennzeichen 
wie die Wagen der Wehrmacht, der Polizei, 
der ff, der Reichsbahn. Rcichspost usw. führen, 
wird jetzt durch einen Erlaß des Reichsver­
kehrsministers und des Reichsinnerjministers 
eine Sonderregelung getroffen Personenkraft­
wagen der Behörden werden durch ein „B", 
der Partei durch ein „P" gekennzeichnet, das 
an der Windschutzscheibe angebracht wird. 
Bei polizeilichen Kontrollen werden diese 
Dienstkraftwagen wie die mit besonderen amt­
lichen Kennzeichen ausgerüsteten amtlichen 
Fahrzeuge behandelt. 

Wir verdunkeln von 21.25 bis 4.45. 

Befreiung o o n Oer RunöfunhgebOhr 
Der Reichspostminister hat im Einverneh­

men mit dem Reichsminsiter für Volksaufklä­
rung und Propaganda und dem Reichsarbeiti-
miniater die Bestimmungen über die Befreiung 
von der Rundfunkgebühr aus staatspolitischen 
und sozialen Gründen neu geregelt. Besondere 
Vergünstigungen genießen die Kriegsbeschä­
digten und Versehrten sowie deren Hinterblie­
bene. Die Angehörigen der Empfänger der 
Kriegsbesoldung, die ihren Unterhalt ganz, oder 
zum Teil aus der Kriegsbesoldung bestreiten, 
können künftig unter denselben Voraussetzun­
gen von der Zahlung der Rundfunkgebühr be­
freit werden wie die Empfänger von Einsatz­
oder Räumungs-Familienunterhalt. Für kinder­
reiche Familien sind die Einkommensgrenzen 
wesentlich heraufgesetzt worden. Minderbemit­
telten Volksgenossen, die in besondere wirt­
schaftliche Notlage getaten sind, kann künftig 
ausnahmsweise auch dann noch eine Freistelle 
zuerkannt werden, wenn ihr Einkommen die 
vorgesehenen Richtsätze um nicht mehr als 
50 v. H. statt bisher 15 v. H. übersteigt. Alles in 
allem stellt die Neuregelung, die am 1. Sep­
tember 1942 in Kraft tritt, eine großzügige und 
weitherzige Erweiterung der bisherigen Richt­
linien für die Befreiung von der Rundfunk­
gebühr dar. 

Anträge auf Befreiung von der Rundfunk­
gebühr sind nach wie vor an die zuständige 
örtliche Fürsorgestelle zu richten, bei der die 
hierfür erforderlichen Formblätter kostenlos 
zu haben sind. Die Befreiung wird erst wirk­
sam, wenn der Antragsteller im Besitz des 
„Ausweises über die Befreiung von der Rund­
funkgebühr" ist, die von der Deutschen 
Reichspost ausgestellt und übersandt wird. 

Trocknungsanlagen werden bezuschußt. Das 
Reichsministerium für Ernährung und Land­
wirtschaft hat dem Reichsbaucrnführer Mittel 
zur Förderung des Heil- und Gewürzpflanzen-
anbaues zur Verfügung gestellt, die als Bei­
hilfen .für die Neuerrichturig von Trocken­
schuppen und künstlichen Trocknungsanlagen 
zu vergeben sind. Auch können aus diesen 
Mitteln Zuschüsse für die Verbesserung vor­
handener -Trockenschuppen oder Trockenge-
slelle und die Vrrmehrung von Trockenhor­
den für Heil- und Gewürzpflanzen verwendet 
werden. Die Bedingungen, unter denen die 
Beihilfen gewährt weiden, sind von der Lan­
desbauernschaft, Abteilung Ackerbau, zu er­
fahren. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt, Amt für Krleg-ojttr. Montag um 

19.30 Uhr wichtige Dienstbesprechung lllr die Orisgruppn-
beiuflraglen und die Hlntcrblicbencn-BttrcucrUntn bei 
Kühner, Adoll-HitlcrStraBe, wegen Sammlung. Erscheinen 
ist Pflicht. . . 

0 | . Melstsrhaui. Montag um 20 Uhr Slabsbesrrcchung. 

Veranslaltunnsnlan der NSDAP. 
Krall Turek 

10. «., Brflckitädt 1S.00 Film (DAF.) Im P H.; Tu­
rek 20.00 D. Amts- und Zcllrnl. anschließend Sch. P.L. 
Im D.H.; Schönau 20.00 Volkstumsabend (Studenten-
einsatz) im D.II. 12. 8., Hohenkirch 16..10 D. PI . , im 
D.H.; Hohenberg 20.00 Volkstumsajjind, i s t , , im D.II. 13. 8 . . 
» u i n m o n a o u n voiiniiinnsnrnfl Tsl.) Im D.H. 
Kohenklrch' 20.00 Volkstumsabend (St.) im D.H: 15. 8., 
Oastau 20.00 Volkstumsabend fSt.) Im D.H. 16. 8., NuB'.al 
9.00 D. P.L. anschl. Morgenlclcr im D.H.; Scclcld 20.00 
Vo'kstumtaliend (St.) im D.H.; Krell It'.B.E. Gruppe A in 
allen Ortsgnmpen. 17. 8., Turek 20.00 D. Amts- und 
Zcllcnl. Im D.H.; Blumenau 20.00 Volkstumsabend (St.) 
im D.H. 

Miltttrbiratungtplan d l t Kreltis l a tk 
Montag, 10. 8., In Pabianice^ Hlndcnburgstr. 18, 14.30 

für die 0g. Ost. Mittwoch, 12. 8., in Klcszczow, Schu'.e, 
14.00 Iür die 0cm. Kleszczow. Freitag, 14. 8., in Xowe-
row, Hillsstelle Mutier und Kind, 9.00 für den näidl. Teil 
der Ocm. Widzew; In Bychlew, Schule, 10.30 Iür den südl. 
Teil der Ocm. Widzew; in Karnlschewice, Hilfsst. Mutter 
und Kind, 11.30 tut die Ocm. Ourka Pahlanlcka; In Luto-
tnlersk, Hilfsst. Mutter und Kind, 14.00 Ifir die Gem. Luto-
miersk; in Korlschcw, Schule, 15.30 für die Gem. Wodzle-
rady. 

DAF.-Kriliwaltung Latk. Die Dienststunden der Kreit-
Wallung Lask tlnd wie tolgt geändert: montags bis freitagl 
7—12 und 13.30—17.30 Uhr, sonnabends 7—12 Uhr. 

F I L M T H E A T T E R 

Casino. Adolf • Hltlnr Slrnße r>7. 
15. 17.45. 20.30 Uhr. 2. Woche. Zarah 
J-cnnrior In „Die große Liebe". 
•Tupenrillcho zugelassen. Kolne tele­
fonischen Vorbestellungen. 
Rlaito, Melfiterhausstraßo 71. 
15 00, 17.45. 20.30. 2. Woche. „Hoch-
Jielt auf Hllrenhof" mit Heinrich 
George Ilse Werner. Jug. nicht zugel. 

Palladium. Böhmische Linie 1fi, 
„Krlschna". Jugendl. zugelassen. 
Beginn: 16, 18, 20.30, sonntags auch 
12 Uhr. 

I 'alasL Adoll-Hitler-Straße 10K 
15 30 18.00. IL 20.30 Uhr. sonntags 
mich 13.30 Uhr. Erstaufführung des 
Tobls-Films ..Was geschah In 
d ieser Nach t?" mit Uli Murati, 
Karl Ludwig Dlehl. Theo Llngon. 
FUr Jugendliche nicht zugelassen. 
Adler, (früher Dcli) Buschlinie 123 
15 17.30, 20 Uhr. „Die Tochter des 
Korsa ren" . Jug. nioht zugelassen 

Koma, Heerstraße 84. „Wetter­
leuchten um Barbara" . Jugcndl. 
zugelassen. Beginn: 15.30. 17.30. 
19.30, sonntags auch 11.30 IThr. 
Turm, Mcistcrbausstraßo 62, 
14.30. 17.30 und 20.30 Uhr „Kora 
Ter ry" mit Marika Rökk. Jugendl 
nicht zugelassen. 
Pabianice - Capltol. Lichtspiele 
20 Uhr „Wet ter leuchten um Bar­
b a r a * mit Svbille Schmitz und 
Attila Hörbiger. .lue. zugelassen 

Corso, Schlngeterstr.53. 14.30,17.3(1 
u. 20.30 Uhr. „Ich k lage an". Jug. 
nicht zugelassen. 
Capltol, Ziethenstr. 41. 14.30. 17.15, 
20 Uhr. Nur bis Montag! „Ir r tum 
des Herzens" mit Paul Hartmann, 
Leny Marcnbnch. Küthe Dorsch, 
Hnns Söhnker. K. L. Schreibner. 
Grete Weiser. Neueste Wochenschau 
Jugendliche nicht zugelassen 

Kaiisch, Film-Eck. Beginn: 17.16 
und 20 Uhr sonntags 15. 17.30. 
20 Uhr „Nlppons wilde Adler". 
Kallsch, Victoria Lichtspiele. Be 
ginn: 17.30 u. 2<i, sonntags 15. 17.30 u. 
20 Uhr „Oh. diese Manner". . 
Kutno — Ost landthea ter . Beginn 
werktags 17 u. 20 Uhr. Bönnings 14. 
17 und 20 Uhr „Jenny und de r 
Her r Im Frack" . 

N. S. R. L. 
Turn- und S p o r t g e m e i n s c h a f t 

„Kraft", L l t z m a n n i t a d t 
D i e M i t g l i e d e r w e i d e n e r n e u t auf­
gerufen , ihre T u r n e r p ä s s e , g e g e n 
A b g a b e Ihres L i c h t b i l d e s o h n e 
K o p f b e d e c k u n g , in d e n a l l e r n ä c h ­
s t e n G e m e i n s c h a l t s a b e n d c n , m o n ­
t a g s u n d fre i tags , a b 20 Uhr In 
E m p f a n g zu n e h m e n . N i c h t b e f o l -
g u n g d i e s e s Aufrufes z ieht d i e A u s ­
s c h l i e ß u n g a u s der G e m e i n s c h a f t 
n a c h s i c h . Der G e m e i n s c h a f t s f ü h r e r 

Hakenkreuz lahnen , 
Roichsdicnstfahnen, Autowiropel. 
Erste Lltzmannstädter Kahnen-
fnbrlk, Lldla Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-52. 

„Prccl8a" -Addiermaschinen 
Schweizer Fabr ika t 
Hand, saldierend mit KontrollRtrcl-
fen, vermietet R. Arthur Kaddatz, 
Litzmannstadt. Adolt-Hitler-Straße 
59 35. Ruf 201-81. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Training dir Lilchtalhleilkabiellung 
(Männer und Frauen). Montag und Frei­
tag ab 18 Uhr Im Stadion am Hauptbahn-
hol. Ubungntlelter: Zinner. — Training 
der Handballabteilung (Männer und 
Frauen). Montag und Freitag Stadion am 
Haupthahnhof ab 18 Uhr. Übungsleiter: 
Kramer. — Dis Training der Fußball-
abteilung findet jetzt Dienstag und Frei­
tag auf dem Sportplatz an der Böhmischen 
Linie 99 statt. Beginn 18 Uhr. 

Stadttportgemilnichalt. 

GESCHAFTS-ANZEIGEN 

V E R K Ä U F E 

Gloria, l.udendorflstraßo 74<76 
Beginn: 15. 17, 10.30, sonntags 13, 
14.31), 17, 19.30 Uhr. „La Paloma" 
Jugendliche zugelassen. 
Mal, das einzige Filmtheater im 
Garten, König-Heinrich-Straße 40. 
15. 17.30 und 20 Uhr. „Kamera ­
den". Jugendliche zugelassen. 
Mimusa, liuschllnio 17b, 15. 17.15. 
1K80. sonnL auch 13.00. „Heimat" 
mit Zarah Leander. Jugendliche 
über 14 Jahre zugelassen 
Muse. Bresluuer Straße 17». 17.30 
und 20 Uhr. sonntags auch la Uhr. 
„Kadet ten" mit Mathias Wiemann, 
Carbi» Lock u. e, Jugendl. zugel. 

Lagerkar te len , I .agerdurch-
schre lbebucht l ihrungen 
mengen- und wertmäßig, auch für 
Garne. Kontingente, usw., be! 
Karl Henn, Organisation für Büro. 
Betrieb und Verwaltung, Litz­
mannstadt, Adolf-Hltler-Straße 149 
(zwischen Ostlnnd- und Hnrst-
Wcssel-Straße). Ruf 115-05. 
Wanzenplago? 
Sofort „Zacki-Rauchtod", in 4 

I Stunden wanzenfrei. Kein Aus­
räumen. Einfache Handhabung klei­
nes Zimmer, ca. 30 ebm: 1,60 RM. 
großes Zimmer, ca 60 cbm: 3 RM.. 
genuu ausmessen. Länge mal Breite 
mal Höhe. Versand unter Nach­
nahme. G u s t a v Hoche , Breslau, 
Friedrich-Wilhelm-Str.22, Ruf 203-26 
Si'iiiiillingsbckämpfungs-Beratungs­
stelle. 

D a m p f m a s c h i n e , 275 PS , s o w i e G e ­
nerator , 100 PS, 220 V o l l S p a n n u n g , 
in g u t e m Z u s t a n d e , zu v e r k a u f e n . 
A n g e b o t e unter 9510 a n d i e LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Z w e i f a m i l i e n h a u s o d e r V i l l a mi t 
G a r t e n , m ö g l . in Li tzmannstadt , zu 
k a u f e n g e s . A n g . u. 9509 a n d i e LZ. 

V E R L O R E N 
B r i e f t a s c h e mit A u s w e i s e n d e s 
NSKK. , N S V . u. Luftschutz , F i sch ­
k a r t e n und A u s w e i s der Deut ­
s c h e n V o l k s l i s t e Nr . 126 997 d e s 
J o h a n n D o m b r o w . Z d u n s k a W o l a , 
Adol f -Hi t l er -Str . 45 (OslL v e r l o r e n . 

Ras ie rmesser , Scheren . 
Manikürezubehör, Rasierklingen, 
versilberte Taleigeräte, Geschenk-
aitlkcl usw. bei A. & J. Kummer, 
Adoll-Hitler-Straße 10t. 

Der Landrat des Kreises Kempen 
Pollzilvirordnung Uber dl i Elnkaufiztlt dir Polin in den Einzelhandels-

guthätten und aut don Wochinmärktin, sowie Uber die Bedienungszeil In den 
FrUiurg i i ch l l t in . — Aul Orund der Verordnung des RelchsarbclUminlsters über 
den LidentchluB vom 21. 12. 39 (RGBl. I S. 2471) in der Fassung.der Verordnung 
zur Elnltlhrung Uber den LademdiluB in den eingegliederten Ostgebieten vom 6. 4. 
1940 (RGBl. I S. 809) und der Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten Ober dat 
Ollenhalten der ollenen Verkaufsstellen vom 7. 1. 42 e r l i t t e ich für die Städte Kempen, 
Schildberg, Altwerder und Iür die Darier Reichtal, Bralin, Hirscheck, WilhclmtbrUck, 
Wälflngcn und Dietrichsweiler det Kreitet Kempen/Warthtland mit Zuttlmmung det 
Herrn Rcglerungtpräsldenten in Litzmannstadt nachstehende Polizeiverordnung. 

§ 1. In den Elnzelnandeltgeichäfien findet die Abfertigung der polnitchen Kund­
schaft nur noch In der Zeit von 10.30 bis 12 Uhr und von 15.30 blt 17 Uhr statt. 
Die übrige Verkaufszeit itt der deutschen Bevölkerung vorbehalten. Auf den Wochen-
markten lindit der Verkauf an Polen ertt ab 10 Uhr statt. Sofern In Friseur-
geschälten keine getrennten Bcdlenungträume für Deutsche und Polen vorhanden 
sind, gellen die in Absatz l angegebenen Verkaufszeiten alt Bedienungtzeiten. 

f 2. Et itt verboten, Waren während der der deutschen Bevölkerung vorbe­
haltenen Verkaufszeit zurückzuhalten. — Mangelware, die mittags elntrllft, darf 
nicht vor Beginn der der deutschen Bevölkerung am Nachmittag vorbehaltenen 
Verkaulszcit zum Verkauf gelangen. 

f 3 . In den Einzelhandel!- und FrlteurgetchVIten Ist durch Plakitauthang 
die Vcrkauls- und Bcdienungszelt der Polen anzuzeigen. — Deutsche können 
ihre Einkäufe während der ganzen Geschäftszeit vornehmen. Sie sind t tets vor 
polnischen Kunden zu bedienen. Bevorzugte Abfertigung können. Jedoch nur die 
rersonen In Anspruch nehmen, die sich als Deutsche zu erkennen geben und 
sich entsprechend ausweiten. 

§ 4. Polen ist dat Betreten der Einzelhandelsgeschälte auBerhalb der Iür 
sie fettgetetzten Verkaulszcit unlertsgt. -

i 5. Polnisches Hauspersonal, daß In einem deutschen Haushalt beschäftigt Itt, 
kann auch während der für Deutsche bestimmten Verkaufszeit einkaufen. Den 
Nachwelt der Beschäftigung in einem deutschen Haushalt hat das polnische Haut-
pertonal dem Verkäufer gegenüber durch Vorlage der Beichlftlgungtkarte zu 
;uhtm. Die deuttche Volkszugehörigkeit det Haushalttvoritandet ergibt sich dabei 
aut einem In der Spalte 1 der Beichäftigungikarte tingetragenen roten D mit 
Amttsiegel, Handzeichen und dem Datum der Eintragung. D i e n Kennzeichen 
kann der Hauthaltavorstand persönlich unter Nachweit seiner Volkszugehörigkeit 
beim zuständigen Arbeitsamt beantragen. 

| S. Gegen Verkäuler oder Käufer, die den obigen Bestimmungen zuwider­
handeln wird ein Zwangsgcld bis 100 RM. und Im Falle der Nichtbeltrclbbarkeit 
eint Zwangshalt bis zu 2 Wochen Icttgetctzt. 

i 7. Die Anordnung tritt mit dem Tage Ihrer Verölfentllchung In Kult , 
, Kempen, den 1. August 1942. Der Landrat det Kreitet Kempen. 

Nfl.-Gemeinshaft 

„Kraft durch Freude" 

CiUllS 

A l t h c f t 
a b 8. A u g u s t 
auf dem Blilcherplatz 
Endstation StraUenbatinlinie 6 

Verbilligte Eintrittskarten für 
M i t g l i e d e r der D e u t s c h e n 
A r b e l t s f r o n t und den kor-

Serativ angeschlossenen Ver­
anden In der Kartenvorver-

kautsstello „Kraft durch Freu­
de", Melstcrhnusstr. 94, täglich 

von 8-12 und 14-17 ITir 

NHÜUkHHHN 
Wegen Uberzeichnung 

d e r 

P l a t z m i e t e n 
bleibt die Theater-
iiiid Konzertkasse 

ab 

Dienstag, d. 11. August 
z u r V e r a r b e i t u n g d e r 

v o r l i e g e n d e n B e s t e l l u n g e n 
vorübergehend geschlossen 

Die Intendanz 


